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Schutzzoll und Export.
Von Zeit zu Zeit finden wir ſelbſt in ſolchen Orgauen,

die dem Schutze der nationalen Produktion geneigt ſind,
Erörterungen über die Nothwendigkeit, dem Außenhandel
eine erhöhte Aufmerkſamkeit, eine ſorgſame Pflege ange-
deihen zu laſſen, wobei denn die Beſorgniß ausgeſprochen
wird, als ob die Gefahr beſtände, daß, ſo erfreulich die
Erſcheinungen einer Verbreiterung dex inländiſchen Baſis
auch ſeien, unter der Jnanſpruchnahme der heimiſchen Jn-
duſtrie für den Jnlandsbedarf die Pflege des ausländiſchen
Abſatzes leide. Diejenigen, welche alſo ihre Stimmen er-
heben, beſorgen unbewußt die Arbeit Derer, welche in
ihrer Ungeduld die Zeit ſchon für gekommen erachten, um
von dem Syſtem der Schutzzollpolitik in die Bahnen des
Freihandels einzulenken, oder auch Derer, die aus partei-
lichen Gründen gegen den Schutz der nationalen Arbeit
opponirt haben und noch opponiren. Um falſche Anſchau-
ungen und Jrrthümer zu verhüten, lohnt es ſich immer
wieder, den hier in Frage kommenden Gegenſtand in die
richtige Beleuchtung zu rücken.

Nach einem Dezenninum der nationalen Wirthſchafts-
politik läßt ſich mit Recht die Behauptung aufſtellen, daß
das Jahr 1879 die Rückkehr zu derjenigen Handelspolitik
bedeutet, welche vorzeitig verlaſſen worden, ohne daß das
Ziel, welches andere Nationen durch eine ähnliche Handels-
politik erreicht haben, erreicht worden wäre.

Die Handelspolitik der Hohenzollern war be-
kanntlich allzeit auf die Hebung der nationalen Produktion
gerichtet. Der große Kurfürſt, welcher Eiſenhämmer in
Zeitz und Rathenau, Blechhämmer in Wieſenthal, Glas-
fabriken in Marienwalde, Regenthin und Joachimsthal au-
legte, verbot die Einfuhr fremder Mannfakturen, ſo lange
das im eigenen Lande Produzirte ausreichte und er vertrat
die Ueberzengung, daß des Landes Wohlfahrt hauptſächlich
anis den eigenen Manufaktureien herfließe. Auch Friedrich I.,
Friedrich Wilhelm I., Friedrich II. ſuchten vor Allem die
nationale Jnduſtrie zu heben, ſie ſchützten diefelbe, ſo weit
und ſo lange die eigene Jnduſtrie nicht konkurreuzfähig war,
und wahrlich, in Preußen würden heute weder Tuch noch
Glas, noch Porzellan produzirt werden, wenn man nach
dem Rezept der Freihändler vorgegangen, dieſe Produkte
ihrem Schickſal, der freien Entwickelung ihrer Kräfte über
laſſen, oder dieſe Jnduſtrien von ſich geſtoßen hätte, weil
ſie eben mit den ausländiſchen Produkten anfänglich keinen
Vergleich aushalten konnten und ſorgfältigſt aufgezogen
werden mußten.

Deutſchland hatte mit der Ungnnſt der politiſchen
Verhältniſſe zu kämpfen, welche einen wirthſchaftlichen Auf-
ſchwung verhinderte und es zu Wege brachte, daß andere
Länder und zwar eben diejenigen, welche in Europa unſere
erſten und bedentendſten Konkurrenten ſind England und
Frankreich, uns in der Entwickelung ihrer Jnduſtrie und
ihres Handels den Rang ablaufen konnten. Aber haben
dieſe beiden Länder vom Freihandel aus ihren Weg ge-
macht Oder war es nicht vielmehr auch der ſtramme
Schutz „nationaler“ Jntereſſen, welcher in dieſen Ländern
ungewöhnlichen Wohlſtand geſchaffen hat? Seit Lnud-
wig XIV. war die Handelspolitik Frankreichs eine ſtark
nationale. Auch Napoleon III. blieb der Colbert'ſchen
Tradition tren und wenn zur Zeit der Regierung dieſes
Kaiſers die Verhältniſſe auch weſentlich geänderte waren,
als zur Zeit Ludwig XIV., ſo ging doch trotz aller frei
händleriſchen Maske ſein Beſtreben dahin, in erſter Linie
die innere Erwerbsthätigkeit, dann aber den Weltverkehr
des franzöſiſchen Handels auszudehnen. Nicht minder iſt
die Fernhaltung fremdländiſcher Erzeugniſſe von den Küſten
Albions das ſtete und energiſche Beſtreben der engliſchen
Volkswirthe geweſen; um dieſen Zweck zu erreichen, wurde
bekanntlich kein Mittel geſchent und erſt, nachdem er voll-
ſtändig erreicht worden, ging man daran, dem Außenhandel
zu einer größeren Ausdehnung zu verhelfen. Zu dieſem
Ende erfand man das Schlagwort von dem vollkommen
freien Spiel der Kräſte im Wirthſchaftsleben, für welches
in Cobden der geeignete und talentvolle Prophet gefunden
wurde. Während unſere Mancheſtermänner in echt inter-
nationaler Konnivenz das Dogma von der alleinſeligmachen-
den Kraft des Freihandels auch in Deutſchland ehrten
und zwar mit ſolchem Erfolge, daß in den ſiebziger Jahren
einem großen Theil unſerer Jnduſtrie bereits der Unter-

wird, um der deutſchen Jndnſtrie neue Abſatzgebiete zu ver-
ſchaffen. Jnſofern es ſich daher darum handelte, in dieſer
Beziehung ermunternd zu wirken, beſtand die Thätigkeit in
dem Einrennen offener Thüren und war zum mindeſten
unnöthig. Wollte man aber durch die Ermunterungen in
anderer Weiſe auf die Hebung des Exports, etwa auf
Koſten des inländiſchen Marktes wirken, ſo möchten wir
uns gegen ſolche Zumuthungen verwahren. ir wollen
keine Erhöhung des Exports quand meme, wir wollen
eine Srhöhung des Exports unſerer Fabrikate, die wir aus
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den Rohmaterialien unſeres eigenen Landes gewonnen
haben. Zu wiederholten Malen haben wir darauf ver
wieſen, daß unſer Exporthandel in der Periode 1880 bis
1887 an Fabrikaten von 1933,91 Mill. auf 2370,27 Mill.
Mark geſtiegen iſt, daß aber in dem Experte noch immer
für 763,75 Mill. Mark Rohprodukte enthalten ſind. Wenn
nun hier in Bezug auf nuſere Handelspolitik auf England
hingewieſen wird, ſo haben wir gegen dieſen Hinweis nichts
einzuwenden; England hat ſeine heimiſche Jnduſtrie mit
allen Mitteln, auch durch Prohibition geſchützt, es ſteht
aber auch in Bezug auf die Ausfuhr mit uns auf dem-
ſelben Standpunkte, indem es vor Allem ſein eigenes Roh-
material aufbraucht, zugleich dasjenige fremder Länder ver-
arbeitet und den Ueberſchuß von Fabrikaten zum Export
verwendet. Die Pflege des heimiſchen Marktes ſtand auch
in England urſprünglich in erſter Reihe; erſt nachdem auf
dieſem Gebiete Alles in Ordnung war, hat man in der
vorerwähnten Weiſe die Ausfuhr gefördert.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Berliner Blätter veröffentlichen nach einer Lokal-

korreſpondenz einen in ſeiner Form ſehr anfechtbaren, dem
thatſächlichen Jnhalt nach wahrſcheinlich zutreffenden Be-
richt, wonach die Kaiſerin Friedrich ſich mit tiefem
Bedauern über die Freytag'ſche Charakter-
zeichnung ihres verſtorbenen Gatten ausgeſprochen und
namentlich die Darſtellung als gänzlich verkehrt hingeſtellt
d daß ſie ihren Gatten geiſtig überſehen und beherrſcht
habe.

Staatsminiſter v. Bötticher hat ſich zum Reichs-
kanzler nach Friedrichsruh begeben und wird ſchon heute
zurückerwartet.

Der Nachtragsetat für die Expedition des
Hauptmanns Wißmann beläuft ſich laut Frankf. J. auf
1950000 M. Die zwei Millionen, welche der Reichstag
bewilligt hatte, ſind aufgebraucht. Die Lohnanſprüche der
Neger ſtellten ſich doppelt ſo hoch, wie angenommen worden
war; auch mußten 800 ſtatt 600 angeworben, ſowie die
Weiber und Kinder der Schwarzen mitgenommen werden,
was die Transportkoſten erhöhte. Hierzu kommen diegrößeren Koſten für die Ausrüſtung der Schiffe Wißmann's,

die infolge Fehlens einer deutſchen Dampferlinie nach
Sanſibar eingetretene Nothwendigkeit des Charterns noch
weiterer Transportſchiffe, endlich das Steigen der Kohlen-
preiſe und die durch die Blockade hervorgerufene Ver-
theuerung aller Lebensmittel und Proviantgegenſtände.
Jnzwiſchen hat ſich die Nothwendigkeit ergeben, die Truppe
um weitere 300 Schwarze zu verſtärken und infolge der
ſtattgehabten Kämpfe zahlreiche Nachſchübe von Offizieren,
Mannſchaften und Kriegsmaterial vorzunehmen. Der Be-
trag von 1950000 M. ſoll in den Etat von 1890/91
eingeſtellt werden und im Wege der Erhöhung der Matri-
kularbeiträge Deckung finden.

Die „Poſt“ dementirt die Nachricht, daß der
Verfaſſer der vielbeſprochenen Broſchüre „Wallende
Nebel“ der frühere Botſchafter v. Kendell ſei, vielmehr
wird dem Blatte als ſolcher ein Hiſtoriker von Ruf, der
Herausgeber eines enchyklopädiſchen Werkes, bezeichnet.

Die Sozialdemokraten verkünden daß der
Miniſter v. Herrfurth, der die Zeugen im Jhring-
Mahlow-Prozeß unglaubwürdig genannt habe, von den
letzteren wegen Beleidigung verklagt werden würde
o daß die einleitenden Schritte dazu bereits unternommen
eien.

Der „Neuen Freien Preſſe“ wird aus Petersburg
gemeldet: Die Zuverſicht auf ein günſtiges Reſultat
der Berliner Entrevue ſei wieder erſchüttert,
denn der Konſtantinopeler Beſuch habe neuerdings Miß-
trauen hervorgerufen, das durch den neuen Beſuch in
Monza und durch die Jnnsbrucker Kaiſerbegegnung noch
vermehrt würde. Der Unmuth in den politiſchen Kreiſen
ſei geſteigert durch die Widmung der Prämien- Anleihe
an die Adelsbank ſtatt für Militärzwecke.

Daß die Gefahren, welche der Peters'ſchen Ex-
pedition drohten, nicht gering waren, iſt bekannt. Neuer-
dings hält man es für möglich, daß, wenn die Nachricht
von dem Untergange der Expedition doch richtig iſt, So-
malis die Angreifer waren und daß die letzten Berichte
des Lieutenants v. Tiedemann, welche jetzt in der
„Deutſchen Colonial-Zeitung“ veröffentlicht werden, für
dieſe Annahme einen gewiſſen Anhalt gewähren. An und
für ſig enthalten die Berichte wenig Neues, da ſie noch
aus Witu und Engatanag ſtammen. Doch ſind die Be
merkungen über die Somalis ſehr intereſſant. Am 11. Juli
hatte ſich eine Geſandtſchaft von etwa 100 Somalis zu
Fumo Bakari, dem Sultan von Witu, begeben, und Witu
war deswegen in nicht geringer Aufregung, da einzelne
Leute behaupteten, ſie hätten die Abſicht gehabt, ſich durch
einen Handſtreich Witu's zu bemächtigen. Die Expedition
war deshalb auf der Hut, da es gefährliche Burſchen
waren. Am 14. Juli ſchreibt er: „Peters rechnet darauf,
in etwa ſieben Wochen am Kenia zu ſein, bis dahin reicht
der Einſtuß des Sultans von Witu, und ſeine Briefe
werden uns die Reiſe erleichtern. Vom Kenia ab ſind
wir auf uns ſelbſt angewieſen, und da wird es wohl mit-
unter zu kritiſchen Lagen kommen. Mit der oben erwähnten
Somaligeſandtſchaft, die noch immer am Orte weilt, haben
wir übrigens große Freundſchaft geſchloſſen. Sie gehören
zum mächtigen Stamme der Kawallallah, die ihre Raub-
züge bis zum Kenia ausdehnen. Peters hat verſchiedene

werthvolle Abmachungen mit ihnen getroffen“ Da dieſe
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Somalis früher als die Expedition nach dem Jnneren auf-
brechen, ſo iſt es leicht möglich, daß ſie ihre Stammes-
genoſſen zu dem Ueberfall der Expedition aureizten. Jn
einem Briefe vom 17. Auguſt wird ferner die Bemerkung
gemacht, daß die Expedition in Korokoro in das Gebiet
der KawallallahSomalis käme, mit denen Peters in Witu
Beziehungen angeknüpft habe. Wahrſcheinlich würde die
Expedition bei ihnen Unterſtützung finden, hoffentlich auch
bei den Maſſais, die doch nicht ſo gefährlich zu ſeinſchienen, wie Thompſon ſie ſchildere. Die Affaire bei der

Requiſition von Daus, welche ſchon früher bekannt geworden
iſt und in einem ausführlichen Berichte vorliegt, war
übrigens eine recht ernſte, da die Araber die ſonſt fried
lichen Wapokomos aufgehetzt hatten. Tiedemann entkam
nur mit knapper Noth und gerieth in ernſte Gefahr.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Göitingen, 10. Nov. Herr Geh. Regier.-Rath Prof.

De Sauppe wird am 9. Dec. d. J. ſeinen 80. Geburtstag be
gehen. Herr Prof. Wieſeler hat die Leitung des archäo
logiſchen Muſenms niedergelegt. An ſeine Stelle iſt Profeſſor
Diltey getreten.

Deutſcher Fiſchereiverein.
Berlin, 7. Nevember.

Dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht des Deut-
ſchen Fiſchereiveins iſt, nach der „M. 3.“, zu entnehmen,
daß der Verein im Jahre 1888--89 zu Brutzwecken 7 338 716
Stück Fiſſcheier und junge Fiſche ausgeſeßzt hat, alſo
895 016 Stück mehr als im vorhergehenden Jahre. Ganz be-
ſonders günſtig iſt der Erfolg der Ausſetzung von Lachsbrut
im Gebiete der Moſel und der Ruhr geweſen. Auch in der
Ems hat der Lachsfang zugenommen. Ein ſehr günſtiges Reſultat iſt auch aus dem Slo egebiet zu berichten. Das Gebiet
der oberen Saale iſt durch Wehre dem Lachs unzugänglich;
nur bei Hochwaſſer gelingt einigen Fiſchen der Aufſlieg.. Des-
halb iſt für dieſe Gewäſſer erſt dann ein größerer Erfolg zu
erwarten, wenn an detTKvehren Fiſchwege eder ſind. An dem
Wehr bei Weißenfels Wurden viele Lachſe beobachtet, welche den
Aufſtieg vergeblich verſuchten. Jn wie weit die nach dem Mae-
Donald Prinzip bei Calbe erbaute Lachsleiter ihren Zweck er
füllt, darüber herrſcht noch Meinungsverſchiedenheit. Jun dem
Odergebiet ſind die Warthe und Netze mit den Zuflüſſen
Drage und Küddow für die Lachsfiſcherei von Bedeutung. Seit
dem Ausfehzen von Brut hat daſelbſt der Lachsfang entſchieden
zugenommen. Jn der unteren Weichſel und in der Brahe
haben ſich Lachſe rund Meerforellen ſeit dem Ausſetzen von Brut
erheblich vermehrt. Jn Oſtpreußen und Mecklenburg
werden ſowohl in den Küſtenflüſſen, in welche Brut ausgeſetzt
worden, wie in der Oſtſee mehr Lachſe und Meerforellen als
früher gefangen. Jn der Unter-Eider werden Lachſe von
20 bis 30 Pfund Schwere gefangen und unter dem Namen
„Silberlachſe“ verkauft. Der Vorarlberger FiſchereiVerein hat
im Jahre 1888--89 in den Bodenſee 300000 junge See
forellen ausgeſetzt. Die in den letzten Jahren zwiſchen
Deutſchland, der Schweiz und dem Vorarlberger Fiſcherei-
Verein geübte Arbeitstheilung zum Zwecke der Mehrung der
Seeforellen hat ſich als praktiſch bewährt. Bei Ueberlingen
wurden auffallend viele junge Seeforellen im Bodenſee beobach-
tet und 1 bis 1 Pfund ſchwere Fiſche öfters gefangen. Jn
Nordamerika gedeiht die deutſche Forelle vortrefflich. Jm Lüne-
burgiſchen macht die Teichwirthſchaft ſehr erfreuliche Fortſchritte.
Dort erzielen bereits einige Teichwirthe je über 500 Pfd. Forellen
jährlich und hoffen, es bald auf 1000 Pfund zu bringen. Der
Erfolg, welcher in dieſem Frühjahr mit der Zucht des Huchens
(Donaulachs) trotz aller Schwierigkeiten erzielt worden, iſt
als ein ſehr günſtiger zu betrachten. Die Ansbeute im deutſchen
Donaugebiete betrug 177000 Hucheneier. Das Ausſetzen der
Brut von Saiblingen in den Starnberger See hat be-
wirkt, daß bei der Renkenfiſcherei auffallend viele junge Saib-
linge von 10 bis 12 Zentimeter Länge gefangen worden find.
Jn der Jlmenau, Böhme und Eſte wurde die Vermehrung der
Aeſche konſtatirt. Jn den Seen bei Schlochau und Deutſch-
Krone werden nach der Ausſetzung von Brut jetzt erheblich
mehr Moränen gefangen wie ſrüher. Jm Ammerſee und
Tegernſee ſind die amerikaniſchen Maränen gewachſen. Da der
Zander im Flußgebiet der Weſer, der Ems und des Rheins
fehlt, ſo war der deutſche FiſchereiVerein bemüht, dieſen ſehr
werthvollen Fiſch in den genannten Flußgebieten heimiſch zu
machon. Dem fürſtlich ſchwarzenbergſchen Domänendirektor
Soſta zu Wittingen in Böhmen iſt es gelungen, mit Sicherheit
befruchtete Zandereier in jeder gewünſchten Menge zu gewinnen.
Derſelbe hat im Frühjahr dieſes Jahres weit über 650 000 be
fruchtete Zandereier geſchenkweiſe nach dem Bodenſee. und 16
Laichzander an den Direktor Haack zu Hüningen geſandt.
Direktor Haack fandte im Herbſt 1888 2100 junge Zander in
ſieben Fäſſern nach dem Bodenſee. Direktor Haack hat die
merkwürdige Beobachtung gemacht, daß der alte Zander
den abgetzten Laich vertheidigt. Als der Aufſeher
aus dem Streichteiche Strauchwerk entnahm, an welchem Zauder
eier klebten, wurde er von dem Zander mehrere Male in den
Finger gebiſſen. Jm Vodenſee hat ſich der Zander ſchön
entwickelt und vermehrt. Bei Friedrichshafen wurden im Mai
und Jnni d. J. 6 bis 8 Pfund ſchwere Zander gefangen, die
Milch und Eier hatten. Bei Bamberg entwickeln ſich die Zander
in Teichen und in der Regnitz in erfrenulichſter Weiſe. Direktor
Haack hat in vergangenem Frühjahr für Rechnung des dentſchen
Fiſcherei-Vereins 515 500 Stück Aalbrut verſendet. Der Aal,
der früher im Donaugebiet ganz fehlte, wird jetzt von Jahr zu
Jahr dort häufiger. Seitdem der deutſche FiſchereiVerein
ſährlich größere Mengen Aalbrut dem Bodenſee zuſühren ließ,
hat ſich der Aalfang im Ober- wie im Unterſee erheblich ge
beſſert. Die Fiſchleiter, welche bei Bromberg in der Brahe an
den königl. Mühlen erbaut worden iſt, wird ſehr viel von Aagl-
brut zum Aufſtieg benntzt. Daß es noch immer nicht gelungen
iſt, in Deutſchland den Maifiſch zu züchten, iſt ſehr zu be
dauern. Es erklärt ſich dies weſentlich dargus, daß zu den
Laichſtellen in der Moſel und im Neckar nicht mehr die hin-
reichende Zahl von Maifiſchen hingufgelangt. Wenn die Eier
näher an den Mündungen der Flüſſe, wie in Amerika, geſam-
melt werden, gelingt die Erbrütung vielleicht auch bei uns eher
wie in dem oberen Flußgebiete. Jn den Vereinigten Staaten
von Nord- Amerika ſind bei der Züchtung des amerikaniſchen
Maifiſches die größten Erfolge erzielt worden. Auch in
Frankreich iſt es gelungen, in der Seine bei Rouen, 160 Kilo
meter von der Mündung entfernt, Maifiſcheier zu befruchten und
2500 000 Stück in die Seine zu ſetzen. Die Regen-
bogenforelle verbreitet ſich im ſüdlichen Baiern mehr
und mehr. Auch in Hüningen gedeiht die Regenbogenforelle
vortrefflich. Daſſelbe iſt von den Gewäſſern der Ober Pfalz
zu berichten. Jn Friedrichskuld in Pommern hält ſich die



Regenbogenforelle im Teiche ſehx gut und hat bereits befruchkete
Eier geliefert. Jn Berneuchen iſt die Regenbogenforelle gegen
ſtark erwärmtes er im Sommer weniger empfindlich als
unſere deutſche Bachforelle und der amerikaniſche Bachſaibling;
dort iſt die Regenbogenforelle erſtaunlich ſchnell gewachſen und
Hat bereits befruchtete Eier geliefert. Der Vachſaibling iſt
än ganz Südbayhern verbreitet; er wird dort allenthalben in
wohlgediehenen Exemplaren, ſtellenweiſe ſogar ſehr zahlreich
gefangen. Bei Woſchezütz in her Wehen at ſich der Bach
Jaibling in den Bächen außerhalb der Fiſchzuchtanſtalt vielfach
in der Freiheit vermehrt.

Direktor Schirmer zu Neuhaus bei Delitzſch empfiehlt, an
Teichen des Abends über der Waſſerfläche eine Laterne auf
einem Geſtell anzubringen, wodurch Mücken, Fliegen. Motten
und Nachtſchwärmer in unzähligen Schaaren angelockt werden,
die den Fiſchen eine ſehr willkommene Speiſe ſind. Der FiſchKa bei Hameln ſcheint ſeinen Zweck vollkommen zu erfüllen.

m Mai d. J. war die Menge von Moaifiſchen, Barben, Bleien,
Weißſiſchen n. ſ. w., welche aufſchwammen, erſtaunlich groß.
Die Baſſins waren zeitweiſe dicht gedrängt voll von Fiſchen
verſchiedener Art. An der Austrittsöffnung im Oberwaſſer und
der Eintrittsöffnung im untere hatten ſich häufig Hechte
aufgeſtellt, um zu rauben. Die Fiſche ſchwimmen, gewöhnlich
durch die Schlupflöcher. Ob auch der Lachs den Fiſchweg be-
untzt, iſt zwar noch nicht beobachtet worden: es iſt aber wahr
Tcheinlich, daß er dies n Junge Aagale von 25 ew Länge
ſind im Juni d. J. in erſtannlicher Menge durch den Fiſchweg
gufgeſchwommen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 11. November.
Der Koödruck unſerer Originglnachrichten iſt unx mit vollſtändiger Quellenangobe

geſtattet.
Der diesjährige Spätherbſt-Neumond vom 24. Oktober

bat hinſichtlich des Verlaufs ſeiner Witterungsperiode völlig den
gehegten Erwartungen entſprochen. Nach den vorausgegangenen
gewaltigen Niederſchlägen der Aequinotialzeit war das Baro-
meter bis zum Haupttermine des letzteren Viertels vom
17. Oktober erheblich geſtigen, fiel aber von da ab bis kurz vor
dem beregten Neumondstermine um ca. 17 mm und zwar zu
Svinemünde, Hamburg, Berlin und Wiesbaden bezügl. um 15,
16, 17 und 19 mm, um dann ſofort bis zum 26. Oktober wieder
bezügl. um 21, 22, 21 und 20 mm zu ſteigen. Das Ergebniß
dieſer gewaltigen Luftdruckſchwankung während der in Rede
ſtehenden Hochfluthperiode waren ſtarke Gewitter mit reichlichen
Niederſchlägen, welche ſich von Breslau bis über die franzöſi
ſche Grenze hinzogen. Nach dieſen bei einer mittleren Tempe-
ratur von 10 Grad B. ſtattgehabten heftigen Entladungen
der Elektrizität ſtürzten um den 27. v. M. gleichzeitig mit dem
Eintritt des Erdbebens auf Mytilene, von Norden der Polar-
ſturm mit eiſiger Källe, von Süden, der mit Feuchtigkeit be-
Iadene Sirocco herein, Froſt und Schneewetter an der Oſtſee,
ebenſo die in der Provinz Poſen und Oberitalien um dieſelbe
Zeit ſtattgehabten, neuen Ueberſchwemmungen, gaben Zeugniß
davon. Weit weniger gewaltſam trat der Spätherbſt-Vollmond
vom 7. November auf, in Folge deſſen bis heute bei der an
dauernden Herrſchaft des Aegultorialſtromes ein zwar ziemlich
veränderliches, aber doch durchweg mit mittlerer milder Tempe-
ratur gepaartes Wetter hexrſchte. Nachdem aber während
der jetzt anhebenden Witterungsperiode des letzten
Viertels die Luftwärme auffällig abgenomm,en
haben wird, dürfte der Neumond vom 23. d. M. wie-
der ernſtere, in Norddeutſchland mit Froſt und
mäßigenm Schneefall verbundene Unwetter herauf-
führen. Am Sonntag den 1. Dezember wird in Halle

ein nationalliberaler Parteitag für die Provinz
Sachſen abgehalten werden. Das Programm deſſelben
wird aus einer Verſammlung der Mitglieder und Vertrauens
mänuer des ProvinzialWahlcomités beſtehen, in der die Or-
ganiſation der nächſten Reichstagswahlen erörtert
verden ſoll. Daran ſchließt ſich dann eine große öffentliche
Verſammlung, in der die Herren Dr. Buhl, Vizepräſident
des Reichstages, Reichstagsabgeordneter Dr. Böttcher und
Landtagsabgeordneter Prof. Dr. Friedberg-Halle politiſche
Anſprachen halten werden.

Nächſten Sonntag den 17. November feiert der
in landwirthſchaftlichen Kreiſen weit und breit bekannte
Landwirthſchaftliche BeamtenVerein zu Halle a/S.
ſein zehnjähriges Beſtehen, welches gleichzeitig mit
der an dieſem Tage ſtattfindenden Generalverfamm-
lung verbunden wird. Die Feier ſoll in dem auf das
prachtvollſte hergerichteten Haaſe's Hotel und Reſtaurant
Martinsgaſſe No. 11 ſtattfinden und können hierbei auch
Nichtmitglieder bei vorheriger Anmeldung im Bureau
Halle a/S. kleine Ulrichſtraße No. 8 theilnehmen.

Der Verein hat ſein erſtes Statut am 15. November 1879
entworfen und hat ſich die Aufgabe geſtellt, ſeinen Mitgliedern
Gelegenheit zu geben, ſich anderweitig, beſonders in Buchführung

Die Kunſt zu toaſten.
Seine heitere und anregende Aeſthetik der Lebenskunſt

vervollſtändigend, aus der er ſchon ſo manches intereſſante
Kapitel mitgetheilt und die er nächſtens veröffentlichen will,
behandelt Julius Stettenheim „Die Kunſt zu toaſten“.
Wir laſſen hier einen gedrängten Auszug aus dieſem, im
neueſten Heft des „Humoriſtiſchen Deutſchland' (Breslan,
Schottländer) erſchienenen Kapitel folgen:

Der ungewöhnliche königliche Gaſt, welchen Polykrates
ſich zugezogen und der dieſem mit vergnügten Sinnen auf
das beherrſchte Samos hinſchauenden Herrn, wenigſtens
nach dem Wortlaut der Schiller'ſchen Ballade, fortwährend
etwas Unangenehmes ſagt, verſichert auch, daß des Lebens
ungemiſchte Freunde keinem Jrdiſchen zu Theil ward.
Wenn nun ſchon naturgemäß jeder irdiſchen Freude etwas
Bitteres beigemiſcht iſt, ſo muß es als geradezu unbe-
greiflich bezeichnet werden, daß die Menſchen alles Mögliche
unternehmen, um eine Freude, die ſie ſich und Anderen
bereiten, künſtlich zu gefährden und meiſt unrettbar zu ver-
nichten. So u. A. die Freuden faſt jeder Tafel durch das
Togſten.

Die Kunſt des Toagſtens hat nicht viele Virtuoſen
anfzuweiſen. Jn keiner Stadt der Erde leben deren mehr,
als ſolche irgend einer anderen Kunſt. Und wenn man
nun bedenkt, wie viel überall getoaſtet wird, mich über-
läuft's! ſo kann man ſich auch denken, welch ein Heer
e Dilettanten und Stümpern tagtäglich losgelaſſen
iſt.

Wodurch aber das Bedürfniß, bei Tiſch Reden zu
halten, entſtanden iſt, das wird wohl nie feſtgeſtellt werden
können. Vielleicht waren die Tafelgäſte beſonders lang-
weilig geworden und ein findiger Wirth kam auf die un-
glückliche Jdee, einen Redner zu engagiren, der das hölliſche
Ungeheuer der Langenweile wegtoaſten ſollte, oder ein
geiziger Wirth ſchob eine Rede zwiſchen die Gänge, weil
während der Rede nicht getrunken wurde. An dieſe letztere,
allerdings etwas grauſame Auffaſſung wurde ich eines
Abends erinnert, als ich den nun längſt heimgegangenen
Ernſt Dohm, der ſehr ſelten und geiſivoll ſprach, ſeinen
Toaſt mit den Worten beginnen hörte: „Meine Herren

fortzubilden, und durch Siellenberinitklung deren Forlkontmen
zu fördern, dann aber auch den Herren
Rittergutsbeſitzern, Pächtern und ſonſtigen landwirthſchaftlichen
Gewerbetreibenden eine Auswahl tüchtiger Landwirthſchafts
Beamte in allen Fächern zu bieten. o werden auch Nicht
mitgliedern auf die denkbar günſtigſte Weiſe Stellungen nachge
wieſen. Da der Verein es ſich zum Princip gemacht hat, nur
gute und tüchtige Oeconomiebeamte aufzunehmen, ſo bietet er
einestheils den Herren Großgrund- und Rittergutsbeſitzern,Pächtern c. die beſte Gelegenheit für ihre Gütercomplexe und

gewerblichen Anlagen tüchtige und umſichtige Beamte zu
Kern e anderentheils den Herren Oeconomie Beamten den

ortheil, bei den von dem Verein feſtgeſetzten, nach jeder Frbtung
hin billigen und humanen Aufnahmebedingungen gute un
dauernde Stellungen zu erhalten. Was für einer Beliebt

it ſich der Verein in den landwirthſchaftlichen Kreiſen erfreut,
eweiſt am beſten deſſen Zunahme und der Zuſpruch, der den

ſelben ſowohl von den Prinzipalen als auch Beamten behufs
Stellenvermittlung zu Theil wird. Jn der für
land wirthſchaftliche Buchführ ung finden ebenfalls auch
Nichtmitglieder Berückſichtigung (ein Curſus dauert 4 Wochen
ebenſo wird die Buchſührung für Rittergüter in der Anſtalt und
auf den Gütern ſelbſt beſorgt. Die Anſtalt ſteht unter der
Leitung eines tüchtigen Lehrers und wird nach dem bewährten
Syſtem E. Dietrichs Hannover geführt. Bei der Feſtlichkeit
wird ein freudiges Zuſammentreffen von Landwirthen aus allen
Theilen Deutſchlands ſtattfinden, es werden ſich alte Freunde
und Bekannte treffen, die es nicht ahnten, neue Bekanntſchaften
werden angeknüpft werden, und ſo wünſchen wir dem Verein
zum Wohle der geſammten Landwirthſchaft ein glückliches Fort
gedeihen und zu dem Feſte eine rege Betheiligung.

Der Verein für Erd kunde und der Kolonial
verein haben den bekannten Nordpolfahrer Kapitän Bade
für nächſten Mittwoch Abend zu einem Vortrage gewonnen,
auf den wir nicht verfehlen unſere Leſer auch an dieſer Stelle
aufmerkſam zu machen. Aus einer ganzen Reihe deutſcher
Städte liegen die ehreuvollſten Berichte vor, wie intereſſant die
Sammlungen und die mündlichen Ausführungen des weitge-
reiſten Mannes ſind, der ein ganz hervorragendes Erzähler-
talent beſitzt. Kapitän Bade hat als zweiter Offizier die deutſche
Nordpolfahrt von 1869/70 auf dem Schiffe Hanſa mitgemacht,
das, vom Eiſe erdrückt, in den Fluthen des Meeres unterſank.
Die aus 16 Perſonen beſtehende Mannſchaft rettete ſich und
einen Theil des Proviantes auf eine mächtige Eisſcholle, und
auf dieſem ſchwankenden Untergrunde brachten ſie volle 237
Tage zu machten auf ihr eine Reiſe von mehr als 1000 See
meilen, ohne den Lauf dieſer gefahrvollen Fahrt irgendwie ſelbſt
r könuen, bis ſie endlich nach pponatelangen Leiden,
nach unſäglichen Anſtrengungen, dem Hunffertode nahe, durch
ein gütiges Geſchick an die Küſte Grönlands verſchlagen und
gerettet wurden. Kapitän Bade wird in ſeinem Vortrage das
Eskimoleben in Grönland und ſeine eigenen Erlebniſſe daſelbſt
behandeln. Statur und Kleidung der wird er
dadurch veranſchaulichen, daß er einige Begleiter in den mit
gebrachten Originalkleidungen der Eskimos erſcheinen läßt. An
zablreichen anderen Originalgegenſtänden, den Trophäen der
von ihm beſtandenen Gefahren, wird er ferner zeigen, mit
welchem Scharfſinn jenes Polarvolk, deſſen Heimathland weder
Holz noch Eiſen erzeugt, ſich dennoch zu behelfen weiß die
ſinnreiche ihrer Jagdgeräthſchaften mit Spitzen aus
meteoriſchem Eiſen. Nägeln aus Elfenbein, Bindematerial aus
Federkielen, die Verfertigung ihrer Boote aus Knochen und
Seehundsfellen, ihrer Nadeln aus Fiſchgeräthen, z Schnallen
aus Seehundszähnen. Auch von ihrem Haus-, Familien und
Rechtsleben werden wir höchſt anſchauliche Schilderungen aus
dem Scbatze der eigenen Beobachtung erhalten. Möge dem
kühnen Seefahrer auch in unſerer Stadt ein ebenſo lebhaftes
Intereſſe entgegen gebracht werden, wie er es in zahlreichen
anderen Städten Deutſchlands gefunden.

Der Deutſche Techniker-Verband (Centralbureau:
Berlin C., Gr. Präſidentenſtraße 7), deſſen Mitglieder über
ganz Deutſchland verbreitet ſind, blickt jetzt auf ein fünfjähriges
Beſtehen zurück. Es ſind nicht allein die praktiſchen Zwecke
dieſes Verbandes wie Kranken und Sterbekaſſe, Darlehnskaſſe,
StellenVermittelung, (welche namentlich durch eine eigene Zei-
tung ſich ſehr wirkſam erweiſt) Vergünſtigungen bei Abſchluß
von Unfall- und Lebens-Verſicherungen ec., welche demſelben
täglich neue Mitglieder zuführen, ſondern auch die Betonung
ſolcher Ziele, wie ſie ſich zum Zweck der Wahrung und Förder-
ung der Intereſſen des ganzen Technikerſtandes darbieten.

33 der letzten Sitzung des Bürger-Vereins für
ſtädtiſche Jntereſſen wurden vor Eintritt in die Tagesordnung
die Uebelſtände beſprochen, welche in der Thorſtraße nun
ſchon ſo lange vorhanden ſind und für deren Abbilfe bis jetzt
noch nichts gethan ſei. Die ſchon oft beſprochene Aulgge einer
elektriſchen Belenchtung unſerer Stadt wurde für uoch
nicht an der Zeit erachtet. Es empfehle ſich auch ſchon des
Koſtenpimktes wegen, dieſe Angelegenheit noch ein paar Jahre
ruhen zu laſſen; denn beiſpielsweiſe haben die Lampen unſeres
Stadttheaters zu Anfang der Einrichtung 75 mehr Koſten
verurſacht, als jetzt. Es wurde dann in die Tagesordnung,
Beſprechung der Stadtverordneten wabhlen eingetreten.
Das Hanuptintereſſe wandte ſich den neuzuwählenden Kandidaten
zu, und von dieſen wieder den Herren: Profeſſor r
Dr. Venediger, Chemiker Dr. Baumert und Waſſerbau-

ich hoffe, unſern verehrten Wirth nicht allzu tief zu kränuken,
wenn ich Sie auffordere, die Gläſer zu füllen.“

Mehr als in jeder anderen Kunſt wird in der des
Toaſtens unerhört dilettirt und gegen alle Regeln gefrevelt.
Das gebildete Ohr wird daher ſtets von dem Zeichen,
welches einem Tiſchredner Ruhe verſchaffen ſoll, bedenklich
erſchreckt. Mit Grauen ſieht man einen Mann ſich er
heben, deſſen erſten Worten man es anmerkt, daß er etwas
darnm gäbe, wenn er erſt die Arbeit hinter ſich, wenn er
die Kraft gehabt hätte, dem diaboliſchen Drang des Redens
zu widerſtehen. „Unvorbereitet wie er ſich hat“, verräth
er mit jedem Satz, daß er Tage lang den Wortlaut ſeiner
Rede memorirt hat, und nun merkt er, daß ihn das Ge
dächtniß trenlos verlaſſen. Er bleibt ſtecken, er ſtolpert in
falſche Conſtructionen hinein, er ſtürzt auf den Schluß zu,
er redet Unverſtändliches und blanken Unfinn. Der Druck-
teufel iſt ein Engel im Vergleich mit dem Redeſatan. Der
Hörer athmet befreit auf, wenn der unglückliche Redner
endlich mit dem landesüblichen „Jn dieſem Sinne bitte ich
Sie“ an das Ziel ſeiner ſtrapaziöſen Unternehmung ge-
langt iſt.

Es iſt immer ein Räthſel geweſen, weshalb denn ge-
rade die des Redens Unkundigen das Wort ergreifen und
dies ſtets trotz aller Durchfälle und trotz allen ausge
ſtandenen Couliſſenfiebers wiederholen. Es muß ein un-
gemein großer Zauber in dem Bewußtſein liegen, ſich wieder
einmal blamirt zu haben. Der Laie des Toaſtes iſt jeden
Augenblick bereit, die anweſende Großmutter, die natürlich
in dem Toaſt als ein morgen-ſchönes Haidenröslein ge-
prieſen wird, als diejenige Himmelskraft zu ſchildern, welche
die Herzen des gleichfalls anweſenden Brautpaares in
Flammen geſetzt hat, oder in dem liebenswürdigen Onkel
und Jnhaber eines großen Leinengeſchäfts den Schöpfer
und Beleber der geſammten deutſchen Jnduſtrie zu be
wundern. Er behauptet und beweiſt, daß die Braut das
begehrenswertheſte Mädchen der Stadt ſei, weil ſie in der
Schule ſehr oft wegen der vielen Kleckſe in ihren Schreib-
heften getadelt worden iſt, und daß der Bräutigam, weil
derſelbe beim Skat ſehr grob werden könne, ein muſter-
hafter Gatte und Vater werden wird.

Wenn gerade die Unterhaltung am leb-

Großgrund- und
inſpeklor Brünnecke. Der für die 1. Abtheilung au Stelle
des Herrn Jentzſch nominirte neue Kandidat Fabrikant er
wird, wie mitgetheilt wurde, eine Wahl für dieſes Mal nicht
annehmen. An Stelle dieſes Herrn, ſowie des Baurathes Ki-
burger und für die drei neuzuerwählenden der erſten Abtheir-
ung wird mgu ſich in einer der nächſten Sitzungen der ver
einigten Vorſtände pog ſchlüſſig machen. Die ausgeſprochene
Befürchtung, daß die Gewerke unter den Stadtverordneten zu
ſtark vertreten ſeien, wurde als nichtig bezeichnet. Denn durch
die fortſchreitende Ausdehnung unſerer Stadt und die pro
jektirten ſlädtiſchen Bauten c. ſei eine eutſprecheude Anzahl von

rn unerläßlich, zumal ſich die Arbeiten der Bau-
ommiſſon fchon jetzt in einer Weiſe vermehrt haben. daß

eine Theilung der Arbeiten in Hoch und Tiefbau
oder desgleichen höchſt wünſchenswerth ſei. Die in manchen
Theilen der Bürgerſchaft vertretene Anſicht, daß die Fach
männer in gewiſſer Beziehung an den ſtädtiſchen Arbeiten inter
eſſirt ſeien, und in der BauCommiſſion dominirten, wurde als
vollkommen grundlos bezeichnet. Zum Beweiſe des erſteren
Punktes wurde darguf hingewieſen, daß die Vertreter der Ge
werke, ſolange ſie ihr Mandat als Stadtverordnete innehaben,
noch nicht mit einem Betrage von 10 coneurrirt haben. Bei
Aufſtellung des Herrn r. Venediger habe man ſich von der
Anſicht leiten laſſen, daß es nothwendig iſt, einen Mann in die
StadtverordnetenVerſammlung zu ſchicken, der mit all den
Neuerungen, welche in den letzten abret auf dem Gebiete des
Schnlweſens in theoretiſcher, praktiſcher, hygieniſcher 2c. Bezieh
ung gemacht ſind, vertraut iſt. Jn den Herren Brünnecke und Bau
mert glaubt man ſolche Kandidaten gewählt zu haben, von welchen
vermöge ihres Berufes beiſpielsweiſe bei den Vorlagen für Tieſ
bau, Hygiene und den verwandten Zweigen die praktiſchſte und am
meiſten ſachgemäße Beurtheilung erwartet werden kann. Jm
Allgemeinen aber war man der Meinung, daß nur ſolche Män-
ner in die Stadtverordneten Verſammlung gewählt werden
müſſen, die das Wohl der Stadt und der geſammten Bürger-
ſchaft ſtets im Auge haben und mit dem ganzen Muthe eines
feſten Charakters die einmal gefaßte Meinung und Anſicht ohne
Rückſicht auf ihre eigene Perſon vertreten. Für ſolche Kandi-
daten am Tage der Wahl zu ſtimmen, ſei Pflicht eines jeden
Bürgers. Die diesmal erfolgte verſpätete Zuſtellung der
Wählerliſten wurde damit begründet, daß erſt die Beſchlüſſe in
Betreff der Anzahl und Vertheilung der zu vermehrenden Stadt
verordneten feſtgeſtellt werden mußten. Zur Aufklärung dar
über, wie es geſchehen ſei, daß Wähler, welche früher in der
1. reſp. 2. Abtheilung wählten, diesmal in der 2. reſp. 3. Ab-
theilung ihr Wahlrecht ausüben müſſen, wurde mitgetveilt, daß
jedenfalls durch anzu höherer Steuerzahler die Zahl der 1.
reſp. 2. Abtheilung ſich vermehrt hat und daß, da für jede Ab
theilung nur eine beſtimmte Anzahl feſtgeſetzt, die übrig geblie-benen der 1. Abtheilung nun der 2. zugeſchrieben ſind imd alle
von dieſer überzähligen zur 3. Abtheilung gezählt werden.
Es wurde dann noch beſchloſſen, ein oder zwei Tage vor der
Wahl nochmals allgemeine Wähler- Verſammlungen zu veran
ſtalten. Bei Beſprechung der Tagesordnung der hentigen
Stadtverordnetenſißing würde u. A. mitgetheilt, daß die
zweite, an der Liebenanuerſtraße zu erba nendeVolks chule ganz gleich der erſten, welche als die beſte,
prakliſchſte und geſündeſte hierorts gilt, gebaut werden wird,
nur wird durch Anlage eines Mittel-Korridors die Baufumme
6—-7000 höher ſein. Als bemerkenswerth wurde erwähnt,
daß der bisherige Unternehmer der ſtädtiſchen Abſuhr bei der
diesmaligen Vergebung 3060 mehr als ſein Concurrent for-
derle, nach dem Ternüne aber 200 weniger, als dieſer. Es
wurde ihm trohdem der Zuſchlag nicht ertheilt, vielmehr ein
neuer Termin ausgeſchrieben. Bei dem Wechſel der Schoru-
ſteinfeger in den Bezirken ſoll der Nachſolger höhere Cebühren
ſtipulirt haben als der vorherige. Dies trifft aber nicht zu,
denn die Gebühren ſind tarifmäßig normirt, urd würde eine
etwaige Mehrforderung ſtrafbar ſein. am beſten ernpfehle ſich
ein ſpezielles Abkommen mit dem Meiſter. Um dem Ver-
eine eine größere Mitgliederzahl zuzuführen, wurde dem Vor-
ſtande anheimgegeben, durch Verſendung von Zirkularen zum
Beitritt aufzufordern. Der Vorſtand verſprach, dieſe Sache
in Erwägung zu ziehen.

Jm Victoriathegter gelangt am Dienstag das ſehr
beifällig aufgenommene Volksſchanſpiel Der Sonunwendheof
zur keßtmaligen Aufführung, während am Mittwoch nenein-
ſtudirt Die drei Graziſen“ (Poſſe) mit der Debütantin Frl.
Buſſe vom Berliner VelleAllianceTheater über die Bühne
ſchreiten werden.

K. Für die ungusgeſetzte Entwickelung der Halleſcher
Maſchinen-Jnduſtrie liefert folgende Mittheilung einen er-
freulichen Beweis. Die Maſchinenfabrik, Keſſelfchmiede Kupfer-
ſchmiede, Gießerei und Armaturenfabrik von A. Wernicke,
Halle a. S. erbaunt für die Campagne 1890 folgende neue Zucker
fabriken: 1. Actien- Zuckerfabrik Gommern zu 6000 Centner täg-
licher Verarbeitung, 2. Zuckerfabrik Schottwitz, unmittelbar bei
Breslau, für Herrn Bankier und Rittergutsbeſitzer Julius
Schottländer daſelbſt zu 8000 CEtr. täglicher Verarbeitung, ſowie

eine Rohzuckerfabrik für 5000 Ctr. Zuckerrohrverarbeitung
pro 10 Stunden für Mühlenbetrieb auf Honolulu. 4. Für die
Campagne 1891: die Friebländer Zuckerfabrik, ActienGeſell-
h Friedland: Mecklenburg zu 6000 Centner täglicher Ver
arbeitung.

hafteſten iſt, ertönt das Zeichen mit dem Schlagen des
Meſſerrückens an das Glas. Nun wird längere Zeit Lärin
durch Ruheſtiften gemacht, dann kommt für das gebildete
Ohr die Qual, die angſtvollen Worte zu hören, ans denen
ſich der ſchon ſo oft genoſſene ſentimal oder humoriſtiſch
ſein ſollende Unſinn zuſammenſetzt. Gewöhnlich folgt auch
ein Aufbruch der geſammten Tafelrunde zum Gang zu
dem oder der Angetoagſteten, und es dauert ziemlich lange,
bis die Geſellſchaft wieder eingerenkt und zur Ruhe ge-
kommen iſt. Das Eſſen iſt mittlerweile nicht wärmer ge-
worden.

Ein ſehr arger Platz iſt der neben einem gewohnl
mäßigen und dazu unfähigen Toaſter. Beſonders thut
mir jede Dame leid, welche an die Seite eines ſolchen
Unglückſeligen gerathen iſt. Bis ſie erfährt, was ihr
Nachbar im Schilde führt, und das erfährt ſie erſt in
der letzten Minute, muß ſie ihn für etwas geiſtes
geſtört halten. Er ſtarrt ins Salzfaß, bewegt die Lippen
trinkt ſich Muth an, giebt unverſtändliche Antworten, ſeufzt
und rückt auf ſeinem Seſſel unruhig hin und her. Er
kreißt vor der Geburt der Redemaus.

Jeder Kreis hat ſeinen geaichteten Toagſtredner, der
regelmäßig eingeladen wird, um die Gäſte in

längere Rede zu begrüßen oder irgend einen beſonders
auszuzeichnenden Gaſt anhurrahen zu laſſen. Er bringt
jedesmal einen und denſelben Toaſt hervor, im Lauf der
Jahre ſpricht er ihn ganz mechaniſch und genießt daun den
Ruf eines Virtuoſen in unſerer Kunſt.

Schrecklich kann der in Verſen improviſirende Tiſch
reduer werden.

Obſchon nun ein guter, kurzer, geiſtvoller Toaſt zu den
größten Seltenheiten gehört, ſo hat doch vie Geſellſchaft
ſtets die geſpannteſte Aufmerkſamkeit bereit, wenn das allge
mein gefürchtete Zeichen ertönt Das Vertrauen auf
dieſe ruheſtiftende Macht wird durch eine kleine liebenswür-
dige Epiſode charakteriſirt, deren Zeuge ich war. Jn einer
ſehr animict plaudernden geräuſchvollen Geſellſchaft befand
ſich Kaliſch, der nie toaſtete, wie er überhaupt ein Schwei
ger, ein witziger Moltke war. Da plötzlich ſprang er anf
und gab das Zeichen, daß er ſprechen wolle. Es war ein
Ereigniß. Niemand traute ſeinem Ohr. Kaliſch wollte

denn
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a. Die vorgeſtern abgehaltene Staatsprüfung von
Apothekern haben u. A. auch 4 Apothekergehülfen von hier be
ſtanden.

—a, Ju der Halliſchen Teigibeilmaſchinenfabrik
pon G. Bertram vollzog ſich am Sonnabend Nachmittag die
Feier der Fertigſtellung der 2000. Teigtbeilmaſchine. Der laug-
jährige Werkmeiſter Herr Mohr übergab im Beiſein ſämmt
licher Arbeiter die feſtlich geſchmückte Jubiläumsmaſchine unter
einer ſinnreichen Anſprache dem Geſchäftsinhaber. Herr Ber
kram dankte unter der Zuſicherung wie bisher ſeinen Arbeitern
das gebührende Wohlwollen entgegen zubringen. Wi d
Fabrik in den erſten 4 Jahren zuſammen 1000 Maſchinen fertig-
geſtellt, vermochte ſie innerhalb des letzten Jahres allein das
2. Tauſend fertig zu ſtellen. Die Jubiläumsmaſchine iſt für
eine der größten Bäckereien in Landſtuhl i. Südd. beſtimmt.
Herr Bertram vereinigte ſein großes Arbeiter- und Beamten-
perſonal am ſelben Abend zu einer ſplenditen Nachfeier im
Pfälzer Schießgraben.

n. Die Ehefran eines hieſigen Geſchäftsmannes wollte
kürzlich in der Nacht einer ſtark zunehmenden Geſchwulſt am
Arme wegen, die ihr unſägliche Schmerzen verurſachte, einen
Arzt konſultiren. Einem übereifrigen Nachtwächter kam die
eingehüllte Erſcheinung der Patientin zweifelhaft vor und
er ſührte dieſelbe trotz ihrer Krankheitsvorgabe zur Polizei
wache, wo ſich ſofort der wahre Thatbeſtand ergab und dieſelbe
ſelbſtredend wieder freigelaſſen werden mußte.

Anſcheinend geiſtesgeſtört lief heute Morgen 7 Ubr
der Maler S. bisher hier in Arbeit, barfuß, ohne Mütze und
Rock auf der Bernburgerſtraße herum. Er wurde polizeilich
ſiſtirt. Der m H. wurde heute Morgen in der
Schlafſtube ſeiner Wohnung Spingerſrah 19 erhängt ge-
funden. H. ſoll nach dem im v. Jahre ſtattgehabten Tode
einer Fran ſchwermüthig geworden ſein und geſtern Abend
einen Sohn gefragt haben, ob er Muth zum Sterben habe.

Geſtern Nachmittag wurden in Ammendorf 2 Pferde
ar eine jchwarze Stute und ein dunkelbrauner Wallach

geſtohlen.

Stadt Theater.
„Die Zauberflöte.“Als Mozart ſeine unvergängliche Oper: „Die Zauber

flöte“ komponiren ſollte, iſt er nach Mittheilungen von Zeit-
genoſſen wegen des Gelingens ſehr zaghaft geweſen, weil er
Zeſürchtete, er möge nicht das Richtige treffen, da er noch keine
Zauberoper komponirt habe“. Was unſer geliebter Mozart mit
der „Zauberflöte' geſchaffen: es bedarf heute keiner Lobpreiſungen
mehr und „doch weiß es die Welt'. Mozarts Zauber
flöte iſt eben ein ganz beſonderes Jnſtrument und echter Zauberſteckt in ihr. Es er ſtirt von der „Zauberflöte“ der Satz, daß
ſie „nicht todtzumachen ſei. Und in der That: auch wenn die
Darſtellung der Größe des Werkes nicht entſpricht, die Oper
mit ihrer Herz und Gemüth widerſtandslos gefangen nehmenden
Muſik iſt doch von unausbleiblicher Wirkung. Für die deutſche
Oper iſt die „Zanberflöte“ inſofern von ganz beſonderer Be-
dentung, weil Mozart damit in der Oper eine ganz neue Welterſchloſſen hat; denn aus ihr erwuchs unſer eigentlicher nationa-

ler Opernſſyl, die deutſche Oper in ſtrengem Sinne. Der ita-
lieniſche Beigeſchmack der Zauberflötenmuſik ändert daran kaum
etwas; das ſind eben lediglich Konzeſſionen an den damals
her ſchenden Kunſtgeſchmack, dem die Oper ohne den Colora-
turenſchmuck der Königin der Nacht nicht behagt haben würde.
„Eine neue Maſchinenkömödie“ nannte man die Oper nach
ihrer erſten Aufführung, ein „in eine höhere Sphäre ge-
hobenes, romantiſch-komiſches Zauberſpiel“ berichtete
ein Zeitgenoſſe Mozart's darüber, „die erhabenſte Offen-
barung des Genins der Muſik muß das allein richtige
Urtheil lanten. Denn der Reiz und Adel der populären Muſik
vermag uns ſogar die Albernheiten und Abgeſchmacktheiten des
Schikaneder'ſchen Libretto's vergeſſen zu machen. Ein gewiß
kompetenter Kritiker kein Geringerer als der große Beethoven!

erklärte die „Zauberflöte' für Mozart's größtes Werk, weil
ſie jede Gattung der Muſik, vom Liede bis zum h und
zu Fuge, erklingen läßt! Einen uugetrübten Kunſtgenuß
aſt ein Schwelgen in ſchöner Muſik ermöglichte die geſtrige

Aufführung beinahe durchgehends. Gerade die
iſt ſo recht geeignet, zu beweiſen, auf wie viel höherer künſt
leriſcher Stüfe das gegenwärtige im Vergleich zum vorjährigen
Opern-Enſemble ſteht. War auch der Thron der „ſternen-
flommenden Königin“ bisher von einer mehr abſoluten Herr-
ſcherin im Reiche des Geſanges beſetzt, ſo ſteht dem heuer ein
Saraſtro und ein Papageno als Gewinn gegenüber. Und
wenn wir einen weiteren Vergleich ziehen wollen hinſichtlich
der Abrundung im Allgemeinen war die geſtrige Vorſtellung
gegen die r ZauberflötenAufführungen gar nicht
wiederzuerkennen, Das gefüllte Haus fühlte dieſen Umſtand
mit uns; es bewies ſich deshalb mit lauten Beifallsäußerungen
ſelten freigebig. Vor Allem wollen wir Herrn Stierlin
unſere wärmſte Anerkennung ausgeſprochen haben; ſein Saraſtro
muß eine ausgezeichnete Leiſtung genannt werden. Den beiden
mit edlem Toüe und milder Würde gornetr en Arien haben
wir mit bisher ungekanntem Behagen gelauſcht. Endlich ein

Adaſprechen! Eine Mäuschenſtille trat ein, Alles blickte geſpannt

auf den kleinen berühmten Schöpfer der berliner Lokalpoſſe,
der jetzt ſagte: „Meine Herren, hier iſt kein Roth-
wein!“ und ſich unter dem ſtürmiſch hervorbrechenden Ge-
lächter der Geſellſchaft raſch wieder ſetzte. Dieſer „Toaſt“
Kaliſch's hat mich und jeden anderen Hörer mehr beluſtigt,
als hundert andere, die ich über mich ergehen laſſen mußte.
Er iſt auch wohl der einzige, den Kaliſch gehalten hat. Er,
der Meiſter des originellen Einfalls, toaſtete nie, weil er
fühlte, daß er kein Redner ſei, und er war ſomit einer der
wahren Virtuoſen des Toaſtes. Wie viele, die viel weniger
als er zu reden verſtehen, ergreifen in allen Geſellſchaften
das Wort, durchaus nicht fürchtend, ſich als Toaſtſtümper
erſten Ranges bloßzuſtellen!

Viel verſchuldet v dieſem Gebiet des Unfugs der
Gaſtgeber. Wenn er ſelbſt kein Toagſtkünſtler iſt und des
halb klug und beſcheiden niemals, oder nur in der Noth-
wehr Wort und Glas ergreift, ſo werden die Laien des
Toaſtes auch keine Gelegenheit zum Explodiren finden.
Es giebt aber Häuſer, in denen der Toaſt wie der Mauer-
ſchwamm ſteckt, unausrottbar. Hier reizt der Wirth zum
Arbeiten am Redetrapez, und es ſind auch immer dienſt-
willige Gäſte da, welche ihn darin unterſtützen, indem ſie
ganz harmloſe Herren auffordern, einige paſſende Worte
zu ſprechen, erſt beſcheiden: „Sie werden doch das Hoch
auf die Wirthin ausbringen?“ dann dringender: „Aber
es iſt doch unerhört, daß Sie ſich ſo lange bitten laſſen!“
Der alſo Bedrängte ſieht ſich in die peinlichſte Lage ver
ſetzt und verwünſcht ſeine Anweſenheit.

Der Toaſtkünſtler wird niemals einen langen Speech
halten, eine „doppelte Tour“. Er faßt ſich kurz, erſpart
dem Hörer eine lange Einleitung, erleichert auch das
Ernſte, was er zu ſagen hat, durch Humor und kommt
dann raſch zur Pointe ſeines Trinkſpruches. Der Laie des
Toaſtes iſt weitſchweifig, bringt Wiederholungen an undermüdet ſich und den fing durch Seitenſprünge. Selbſt

der geduldigſte Tiſchgaſt erträgt das Ueberflüſſige nur mit
Mühe und verliert jede Aufmerkſamkeit, was er dadurch
verräth daß er zu früh trinkt, trockenes Brot kaut, die
Fruchtſchalen plündert, huſtet und Sehnſucht nach der Ci
garre laut werden läßt.

Ich ſchließe mit einem Hoch auf die Damen. Denn
die Damen togſten vicht,

Während die

Sgraſtro, an dem mehr als das bekühnmle lief Doch zu
loben iſt! Auch Frl. Pleſchuer als Pamina ließ keinen
Wunſch offen: ſie entledigte ſich der dankbaren Aufgabe ſowohl
in geſanglicher als ſchauſpſeleriſcher Hinſicht zur vollſten Zu-
friedenheit. Da Herr Czerny gut bei Stimme war, iſt ein
vortrefflicher Tamino etwas Selbſtverſtändliches. Als Kö-
nigin der Nacht hatte Frl. Buxbaum inſofern von vorn-
herein eine mißliche Poſition, als ſie eine brillante Vorgängerin
in der Partie zu erſetzen hatte. Abgeſehen davon aber würde
der Erfolg doch ein größerer geweſen ſein, wenn die junge
reichtalentirte Künſtlerin die Sache weniger zaghaft angefaßt
hätte. Die Zauberflötenkönigin iſt eine Opern Spezialität',
deren Vorbedingungen von nur wenigen Sängerinnen voll er-füllt werden. Die bunten und ausnahinsweiſe hoch liegenden
Tonreihen, die halsbrecheriſchen Läufe und Sprünge der
bilden eine Klippe auch für manche ſyebe Sängerin. Schon
das nicht völlige Mißlingen bedeutet hier einen Erfolg. Wer
nun, wie Fräul. Buxbaum, ſo viele Vorzüge (eine wohl-
klingende und biegſame Stimme, reine Jntonation, eine ach-
tunggebietende Coloraturfertigkeit insbeſondere ein prächtiges
staccato deutlicbe Scgipebunrg richtige Auffaſſung und tem-
paramentvollen Vortrag) in die Wagſchaale zu werfen hat, darf
immerhin mit mehr Selbſtvertrauen an die Aufgabe heran-
treten. Das heftige Tremoliren in der Cantilene muß Fräul.
Buxbaum aber mit Ernſt bekämpfen. An dem Papageno
des Herrn Pohl loben wir ganz beſonders, daß er ihn von
naheliegenden Uebertreibungen frei hielt: er hatte mit künſt-
leriſchem Takt gefühlt, daß hier das Mehr ein Zuviel wird.
Jm Uebrigen lieferte er uns den Beweis, daß guter Geſang
am Papageno keineswegs die Nebenſache iſt. Er wurde dafür
vom Publikum beſonders warm ausgezeichnet. Eine an-
muthige Papagena gab Frl. Buttſchardt ab. Der Mono-
ſtatos des Herrn Brinkmann bedarf eines Nachſtudijns: abeſehen von einigen tollen Textverdrehungen war a ge
angliche Theil nicht einwandsfrei. Ein kleines Cabinetsſtück
hingegen war der Sprecher des Hrn. Demuth. Das von Frl.
Prosky mit ihrem hohen Sopran prächtig geführte Damentrio
büßte durch die des Oefteren unreine Mittelſtimme an Wirkung
ein; darunter hatten ſogar die Quintetts zu leiden. Recht nett
ſangen die drei Knaben; die drei jugendlich hellen Stimmen der
Damen Zöbiſch, Wachter und Willius vereinigten ſich zu
guter Harmonie. Ueberzeugend warnten die beiden Prieſter
Herren Zimmermann und Schubert) vor den Weibertücken.

arum ſangen dieſelben Herren nicht auch den Satz der Ge
harniſchten? Herr Schubert muß aber ſeinen Dialog ver
beſſern, damit nicht wieder über die „kietigen Ketter“ (gütigen
Götter) u. ſ., w. im Publikum gelacht wird. Die Chöre waren
muſterhaft einſtudirt und das Orcheſter gab durchweg ſein Beſtes.

um erſten Male im neuen Hauſe wurde
Ouverture geſtern applaudirt. Die endliche Einführung des
Zauberglöckchen Klaviers an Stelle des Schlag Glockenſpiels
We wir mit Genugthunng. Das gute Ganze iſt nicht zum
wenigſten das Verdienſt des Herrn Kapellmeiſters Weintraub,
der ſich mit der prächtigen Auffaſſung erneut als ausgezeich-
neter Mozart-Jnterpret dokumentirte und den Taltſtock mit
Schwung und Feuer walten ließ. Das Beſtreben, Mozart's
herrliche Polyphonie in der Zauberflöten Muſik durch über-
haſtete Tempi nicht zu zerſtören, iſt an ſich des größten Lobes
werth. Jmmerhin empfehlen wir aber, einige Nummern, z. B.
Tamino's „Dies Bildniß iſt bezaubernd ſchön“ und das Duett
„Bei Männern, welche Liebe fühlen“ etwas animirter zu neh-
men. Wenn aus dem großartigen C-moll-Satz die als eantus
firmus verwendete Choralmelodie: „Ach Gott, vom Himmel
ſieh' darein“ im Orcheſter markanter herausträte, würde die er-
zielte Wirkung eine noch größere werden. Für die Beſeitigung
einiger Striche (das Prieſter-Duett und das dritte Erſcheinen
der Königin) haben wir zu danken. Sceniſch iſt Neues nicht zu
berichten. Laſſen ſich die Verwandlungen nicht beſchleunigter
bewerkſtelligen? Die mit geſtern eingeführte Neuerung, auch
bei den bloßen Verwandlungen den Hauptvorhang fallen zu
laſſen hat ünſeren Beifall nicht. Es werden dadurch nur inſo-
fern Störungen veranlaßt, als ein Theil des Publikums dies
als Gelegenheit benutzt, die Plätze zu verlaſſen und zumeiſt erſt
auf dieſelben zurückzukehren, wenn das Orcheſter bereits wieder
in Thätigkeit iſt. Auch andere Bedenken, die zu entwickeln es
uns heute an Raum gebricht, ſprechen gegen die beliebte Neuer-

ung. C. Reinhold.

artie

Die Beſprechung der Don-Carlos Aufführung „mit wel
cher unſer Stadttheater dem Erfolge, welchen es am Donners-
tage mit „Kabgle und Liebe“ errang, am Sonnabend, dem Vor-
abend des Schillergeburtstages, einen zweiten, ebenbürtigen an-
reihte, müſſen wir bis morgen zurücklegen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdrudk unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onuellenangabe geſtattet.
e. Aus dem nordöſtlichen Theile des Sagglkreiſes, 10.

Nov. (Landwirthſchaftliches) Die günſtige Herbſt-
witterung der letzten Wochen hat die Feldarbeiten bedeutend
begünſtigt, ſo daß das Ausheben der Zuckerrüben im großen
Ganzen als beendigt anzuſehen iſt. Die Zuckerrübenernte
iſt infolge der in der letzten Septemberwoche eintretenden feuch-
ten Niederſchläge noch eine über Erwarten ziemlich befriedigende
geworden, auch hinſichtlich der Qualität. Vorzüglich ſtehen
bis jetzt die Winterſaaten. Da vom Ungeziefer nichts zu
merken iſt, ſo dürfte der Beſtand bei irgend günſtiger Witterung
des Winters im Frühjahre ein ſehr befriedigender ſein, wenn's
auch in der alten Bauernregel heißt: Wolken am Martinstag,
der Winter unbeſtändig werden mag. Betreffs der jungen
Kleegewächſe iſt daſſelbe wie bei dem Winter gerreg zu
ſagen, auch in Hinſicht auf die Rapsfelder. ie feuchte
Herbſtwitterung hat auch die Vegetation der Kohlgewächſe
ſehr begünſtigt, da im Spätſommer faſt nicht der geringſte Er
trag erwarten ſtand.

Naumburg a. S., 10. Nov. (Erſte Aufführung
des Lutherfeſtſpiels.) Heute begannen die vom hieſigen
Zweigvereine des evangeliſchen Bundes veranſtalteten Aufführ
ungen des Luther-Feſtſpiels von Dr. Devrient. Die weiten
Räume des Stadttheaters waren ausverkauft. Zu Beginn der
Aufführung, ſprach Herr Oberlandesgerichtsrath Drache von
hier in wirkungsvollem Vortrag einen gedankenreichen Prolog,
den der bekannte Dichter Julius Sturm in Köſtritz gedichtet hat.
Die Darſtellung, obſchon nur die beiden Hauptrollen von berufs
mäßigen Künſtlern: der „Luther“ von dem Hoſſchauſpieler
Paul Brock aus Weimar, die „Käthe“ von Frl. Anna Kynaſt
aus Berlin, gegeben wurden, im Uebrigen aber Dilettanten aus
Bürgerkreiſen mitwirkten, nahm einen ſehr befriedigenden Ver-
lauf und hinterließ ſichtlich einen tiefen Eindruck. Auch die
Ausſtattung des Stückes mit Koſtümen und Dekorationen ließ
nichts zu wünſchen übrig. Erhöht wurde der Eindruck des
ſorgfältig einſtudirten Spieles durg die von Orgel und Har-
moniunm begleiteten Chorgeſänge. Der Beſuch der Aufführung,
die im beſten Sinne des Wortes erbauend wirkt, wird gewi
Viemanden gereuen und darf jedem mit Recht empfohlen
werden.

Eisleben, 10. Novbr. (Die Städtiſche Sparkaſſe)
wird infolge des Beſchluſſes des jüngſten Kreistages des Mans-
felder Seekreiſes am 26. v. Mts. den Zinsfuß der Kreisſpar
kaſſe guf 3 herabzuſetzen, ihrerſeits das Gleiche thun.

Nordhauſen, 10. Novbr. Heute wird hier das Mar-
tinsfeſt, das größte Feſt unſerer Stadt, gefeiert. Stammt
es auch aus katholiſcher Zeit, wo es der Gedächtnißtag des hei-
ligen Martin, des Schutzpatrons der Mainzer Erzdiözeſe, war,
ſo wird es doch jetzt lediglich als Luthersgeburtstag er
Unſere alte Reichsſtadt iſt nach Luthers eigenem Zeugniſſe eine
der erſten Städte in Deutſchland geweſen, ſo das Evangelium
angenommen haben (nämlich ſchon 1522). Zweimal iſt Luther
ſiper in unſerer Stadt geweſen: 1516 als Viſitator des Augn-
tinerkloſters und 1525 kurz vor Ausbruch des Bauernkrieges.
Der Sage nach ſoll er 1522 ſeinen Geburtstag in unſerer Stadt
bei einem Schuhmacher gefeiert und Blaukohl und Gänſebraten
geſpeiſt haben. Dieſes Feſtgericht ſteht heute bei Reich und Arm
am Abend auf dem Tiſche und wird mit einem guten Trunke
Wein beim Scheine des (mit dem Bildniſſe des Reformators
oder ſeiner Frau Käthe oder wohl auch des Zaiſers c. verzier-
ten) Martiuslichtes verzehrt, nachdem der Jene vollendet und
das Gelänt der Glocken ſämmtlicher evangeliſcher Kirchen ver

ſtiätliit iſt. Große Caſtfreundſchaft wird an dieſem Tage hier
geübt, mancher große Kaufmann und Brennuherr hat wohl ſeine

eſtgäſte von auswärts zu Tiſche. Trotz des Regenwei
ters ſind auch heute große Schaaren Feſtgäſte hier eingetroffen.
Der Feſtzug war diesmal ein ganz großartiger, beſtand aus
2, Muſikchören, der evangeliſchen Geiſtlichkeit, den Lehrerkolle-
gien, den Geſangvereinen und den Schülern der Stadt und be
wegte ſich vom alten Schützenhauſe nach dem Markte, wo um
das ſeſtlich mit Grün und mit Luthers Wappen (Kreuz in Herz
und Roſe) geſchmückte Lutherdenkwal Aufſtellung genommen
und das alte Kampf und Siegeslied der Reformation „Eine
feſte Burg iſt unſer Golt“ geſungen wurde. Herr Lehrer Veſt-

orn wies in einer kurzen Anſprache auf die Bedeutung des
Tages für unſere Stadt, in der ein Hauptmitarbeiter am Werke der
Reformation, Jonas, geboren worden, hin.

Magdeburg, 10. Nov. (Streit um den Scharf
richterpoſten.) Kürzlich ging eine Meldung durch die
Blätter, nach welcher der Abdeckereibeſitzer Schmitz aus Breslän
als Scharfrichter für Preußen beſtallt wäre. Die „M.
n erfährt jedoch daß der hieſige Scharfrichter Reindel auch ferner

in noch ſeines Amtes walten wird, und daß, falls Herr Reindel
frrhh ſollte, ſein Sohn, Wilhelm Reindel, zu ſeinem Nach
olger beſtimmt iſt. Derſelbe hat ſeine Prüfung vor der Staats

anwaltſchaft des königl. Kammergerichts zu Berlin am 30. Okt.
d. J. abgelegt und demſelben iſt hierüber eine amtliche Be
ſcheinigung ausgeſtellt worden, nach welcher er an dieſem Tageals Sc arfrichter verpflichtet und hiernach zur Verrichtung ſcharf

richterlicher Handlungen befugt iſt.
Leipzig, 10. Nov. (Freie Bühne.) Leipzig hat auch

ſeine „Freie Bühne“. Wir leſen in der neueſten Nummer des
Leipziger Tageblatt: Der Verein „Freie Bühne“ zu Leipzig,
welcher ſich zur Aufgabe gemacht hat, zur Pflege und zur
Förderung der nationalen dramatiſchen Muſe möglichſt ſorgfältige Theatervorſtellungen ſeitens ſeiner Mitglieder zu ver
anſtalten beabſichtigt, in aller Kürze ein größeres Schauſpiel
zur Aufführung zu bringen. Die Proben dazu ſind bereits
ſchon im vollſten Gange und iſt Herr Regiſſeur Hans Grube
mit der Einſ'undirung des betreffenden Stückes betraut worden,
welcher mit größter Sorgfalt zu Werke geht. Dem Verein
„Freie Bühne iſt von der Direction des Leipziger Stadt
Theaters das Carolatheater zu den ſtattfindenden Vorſtellungen
des Vereins zur Verfügung geſtellt worden. Zu den Vor-
ſtellungen des Vereins „Freie Bühne“, welche Sonntag Mittag
ſtattfinden, ſollen zur Zeit nur die Mitglieder des Vereins,
deren Angehörige, ſowie geladene Gäſte Zutritt haben. Nurmit beſonderer Genehmigung des Vereins „Freie Bühne finden
die beregten Vorſtellungen vor der Oeffentlichkeit ſtatt. Zum
Präſidenten und Vorſitzenden des Vereins Freie Bühue“ iſt
Herr Hans Voerckel ernannt worden.“ Der Leipziger Verein
„Freie Bühne“ zur Pflege der nationalen Muſe, ſcheint ſich frei
lich vom Berliner Verein und vom Weſen des Theatre Libre
überhaupt gründlich zu unterſcheiden. Das Stück, zu dem die
Pro „bereits ſchon im vollſten Gange“ ſind, wird nicht
genannt.

W Hannever, 10. Nov. Eröffnung des Muſeums.)
Jn Hannover fand geſtern in Gegenwart der Spitzen der Be
hörden und von Vertretern der Kunſt und Wiſſenſchaft die Er-
öffuung des neu erbanten ſtädtiſchen Muſenms ſtatt, das
nach dem Begründer und Stifter des Haupttheils der Kunſt-
ſam in „Keſtner-Muſeum“ genannt wird.

L. Braunſchweig, 10. Nov. (Das Reſultat der Land-
tagswahlen) unſeres Herzogthums liegt nunmehr voll-
ſtändig vor. Wiedergewählt ſind 33 Abgeordnete. Neugewählt
ſind 13 Abgeordnete. Es ſitzen im neuen Landtage 20. Guts-
beſitzer, Landwirthe und Gemeindevorſteher, 6 Kaufleute, 6
Stagtsbeamte, 5 Juriſten, 3 Commnnalbeamte, 3 Geiſtliche, 2
Rentuer und 1 Gaſtwirth. Im vorigen Landtage ſaßen 22
Gutsbeſitzer, Landwirthe und Gemeindevorſteher, 6 Kaufleute
und Gewerbetreibende, 5 Staatsbeamte, 2 R 4 Com-
munalbeamte, 3 Geiſtliche, 3 Rentner und 1 Bahndirecktor.

r. Gera, 10. Nov. Die von der Fürſtlichen Regierung
beantragte Steuerreform beſteht im Weſentlichen in der
gänzlichen Befreiung der Jahreseinkommen bis
zu 450 von den direkten Staatsſteuern, ſowie in der Er-
Wäßigung der terminlichen Steuerſtufen bis zu 4800
Einkommen. Der Regierungs-Entwurf einer evangel-
iſſchen Kirchenvorſtandsordnung organiſirt nach dem
Muſter der ſächſiſſchen r r die kirchliche Selbſtver-
waltung im Lande einheitlich und dehnt deren Vefugniſſe auch
auf die Ausſchreibung von Umlagen und Mitwirkung
bei der Beſetzung der geiſtlichen Stellen aus.

Zeitz, 11. Nov. Kreis Kommunalkaſſe.) Die
Einnahme der Kreis -Kommnnalkaſſe für 1888189 betrugen
166 053 92 die Ausgaben 164 829 2 Bleibt Baar-
beſtand 1224 90 Das Geſammtvermögen des Kreiſes be
trägt 115 132 71

Perſonalien.
Dem Senioratsverweſer und Superintendenturvikar,

Pfarrer Dr. Bärwinkel zu Erfurt iſt der Rothe Adler-Orden
vierter Klaſſe, dem Gärtner Audreas Lübbe zu Ueplingen im
Kreiſe Neuhaldensleben das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Dem Geheimen Medizinal-Rath und ordentlichen
Profeſſor an der Univerſität zu Berlin, Dr. von Bergmaun,
iſt die Erlaubniß zur Anlegung des Großoffizierkreuzes des

rdens der Jtalieniſchen Krone ertheilt.
Jn die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen: der

Gerichts- Aſſeſſor Oemler bei dem Amtsgericht in Küſtrin,
und der Rechtsanwalt Gyßling in Allenſtein auch bei dem
Amtsgericht in Allenſtein.

Aus aller Welt.
Der verrätheriſche Buckel. Ende Oktober wurden zu

Berlin zwei Einbruchsdiebſtähle verübt, der eine bei
einem in der Rathenowſtraße wohnhaften Kaufmann, welchem
eine Kaſſette mit 14 000 in Wechſeln und Baargeld geſtohlen
wurde, der andere bei einem Linkſtraße wohnhaſten Lithogra-
phen, deſſen Schreibtiſch erbrochen und um 500 Baargeld er-
leichtert wurde. Jm erſteren Falle hatte es der Dieb ſehr eiligehabt, denn in der von ihm fortgeworfenen Kaſſette fanden ſich

außer den Wechſeln verſchiedene Bagarbeträge noch vor, welche
deren Eigenthümer in Papier gewickelt und der Dieb in der
Eile überſehen hatte. Jn beiden Fällen lenkte ſich der Verdacht
auf einen alten Einbrecher Namens Hettke, welcher aber, von
der Polizei vernommen, dieſen Verdacht mit Entrüſtung von
ſich wies und einen Entlaſſungsſchein vorlegte, laut deſſen er
während der Zeit, in welcher jene Diebſtähle ausgeführt wur-
den, zu ſeiner Wiederherſtellung in einem hieſigen Krankenhauſe
gelegen hatte. Kriminalkommiſſarius Branun, welcher mit den
bezüglichen Recherchen betraut war, war ſeiner Sache aber ſo
icher, daß er an das Alibi des verſchmitzten Verbrechers nicht
glaubte und ſich in dem Krankenhauſe eine Perſonalbeſchreibung
des damaligen Patienten geben ließ. Es ergab ſich das über-
raſchende Reſultat, daß der als alt Entlaſſene mit einem
reſpektablen „Buckel“ behaftet geweſen, während der des Ein-
bruchsdiebſtahls verdächtige Hettke ſich keines ſolchen „erfreut“
Nunmehr war es leicht, den Winkelzügen des alten Einbrechers
zu begegnen. Derſelbe hatte vorſichtshalber vor Verübung der
beiden geplanten Diebſtähle ſeinen kränklichen Bruder in das
Kranukenhaus geſchickt, und dieſer hatte ſich auf den Namen des
biederen Einbrechers eintragen laſſen; daber der falſche Entlaſſ
ungsſchein. Hettke war dreiſt genug, ſich von der Ortskranken-
kaſſe noch obendrein das Krankengeld auszahlen zu laſſen.
Geſtern iſt das ſaubere Bruderpaaar verhaftet worden, der
eine wegen wiederholten Einbruch sdiebſtahls, der Buck-
lige wegen intellektueller Urkundenfälſchung.Der Erſtere hat übrigens bereits ein Geſtändniß abgelegt, auch
wurden bei ihm noch einige Hundert Mark vorgefunden

Reiche Frauen in Amerika.
Eine Newyorker Monatsſchriſt, das „Cosmopolitan Maga-

5 hat eine Unterſuchung angeſtellt bezüglich der reichſten
Frauen Amerikas und hat darüber eine Reihe von intereſſanten
Einzelheiten mitgetheilt. Eine Million Dollars iſt eine nicht zu



r Nebeneigenſchaſt einer hübſchen Frau, namentlich
wenn dieſelbe. ſei ſie Jungfran oder Wittwe, nöch zu haben iſt.
T s gilt überall in der Welt. alſo auch in Amerika und insbe
ſondere in Newyork, wo es ſozuſagen von Millonärinnen

immelt. Das angeführte Blatt behauptet, es gäbe dort
tzende von Franen, die reicher ſeien als die Königin von

ngland, welche bekanntlich die reichſte Fürſtin Europas iſt,
und viele Andere, die nahe an dieſe Stufe heraureichen. An
der Spitze dieſer gewichtigen Reihe ſtand Miß Catharina
Wolff; ſeit ihrem Tode iſt Miß Mary Garret die reichſte
ledige Dame der Union. Der Betrag ihres Vermögens, das
faſt ganz in Ohio-Bahn-Aktien angelegt ſein ſoll, iſt nicht genau
bekannt; man weiß nur, daß ſie ihren Vater, der auf 200 Mil
lionen (Dollars) geſchätzt wurde, zum dritten Theile beerbt und
das Ererbte reichlich vermehrt hat, denn ſie iſt eine ſparſame
Dame und weiß mit Geſchäften ſehr gut umzugehen. Sie iſt
jetzt etwa 40 Jahre alt, klein, ſchmächtig, braun, ſtets einfach
und in Schwarz gekleidet, und immer mit mildthätigen Werken
beſchäftigt, denen ſie ihr Leben gewidmet hat. Miß Jenny
Flood in Francisco hat von ihrem Vater 100 Millionen ge-
erbt und ſie beſaß vorher ſchon etwa 20 Millionen. Sie iſt jetzt
30 Jabre alt, katholiſch, ſehr fromm und will durchaus nicht
veiratben, da ſie die Mitgiftjäger ebenſo haßt wie manche andere
reiche Dame. Die reichſte Wittwe Newyorks iſt Madame
Barrios, oder, wie ihr voller Name lautet: Donna Fran-
eisca Apancio Vescucigdiago de Quesaltenango Barrios. Jhr
Gatte, Präſident der Republik Guatemala, ging 1885 zu Grunde
über den Verſuch, die fünf centralamerikaniſchen Republiken zu
einer einzigen zu vereinigen. Er war gewandt und kühn,
aber von den Rechten Anderer hatte er nur unvollkommene Be
griffe. Beweis dafür iſt die Art ſeiner Verheirathung. Es war
auf keiner Wahlreiſe, als er Kandidat für die Präſidentſchaft
war, ſah er in einem Kloſter ein hübſches junges Mädchen, das
ihm ausnehmend gefiel. Er erkundigte ſich nach ihrem Namen,
und ſchrieb an den Vater, daß er das Mädchen he'rathen wolle,
wenn ihre Erziehung vollendet ſei. Der Vater war ein adels-
ſtolzer Herr und gab nicht einmal eine Antwort. Als Barrios
Präſident war, und zwei Jahre gewartet hatte, ſchrieb er aber
mals und verlangte, daß die Hochzeit ſo bald als möglich ge
halten werde. Der Vater antwortete diesmal, aber ablehnend;
es ſei ihm ganz unmöglich, die ihm zugedachte Ehre auzuneh-
men. Barrios ſchickte nun einen Flügeladjutanten in das Kloſter,
um das junge Mädchen zu holen, aber es war nicht mehr da;
der Vater hatte es bereits in Sicherheit gebracht. Da ließ Bar-
rios den Vater verhaften und in's Gefängniß werfen; nach drei
Monaten hatte er ihn ſo mürbe gemacht, daß er ſeine Zuſtim-
mung zu der Heirath gab. Barrios war nun nicht blos ein
zärtlicher Gatte, ſondern auch ein dankbarer Schwiegerſohn,;
er machte den Vater zu ſeinem Finanzminiſter, und Beide mach-
ten Staatsanlehen, eines vortheilhafter als das andere, für fich
ſelbſt nämlich. Als Barrios todt war er wurde in dem be
reits bezeichneten Unternehmen erſchoſſen zog ſeine Wittwe
mit einem rieſigen Vermögen nach Newyork und hält jetzt dort
eine Art Hof. Ein koloſſales Vermögen beſitzt ferner Miß

ulia Rhinelander, welche für die reichſte Beſitzerin von
nhaber- Papieren in den Ver. Staaten gilt, abgeſehen von

einem Hundert Millionen in Liegenſchaften. Faſt ihr ganzes
Einkommen verwendet ſie zu milden Zwecken für die Episkopal-
kirche. Miß Helene Gould wird wahrſcheinlich ihren uner-
meßlich reichen Vater beerben; vorläufig bezieht ſie ein Jahres-
einkommen von etlichen Millionen, ſiber das ſie frei verfügt.

Miß Daiſh Stevens, Tochter des reichen Frederiec
Stevens, und Miß Annie Cutting ſind zwei andere Erbin-
nen,, deren J 7 fünfzig Millionen überſteigt. Mrs.
Griswald und Mrs. Alexander ſind zwei Wittwen, jede
mit wenigſtens dreißig Millionen. Eine Wittwe anderer Art
iſt Mrs. Fair; ſie iſt ſeit 1883 geſchieden und bekam durch
richterliches Urtheil nicht blos ihre Kinder, ſondern auch einen
Wittwenſchatz von 20 Millionen zugeſprochen. Sie hat mit
ihrem Manne vollſtändig einig gelebt, ſo lange ſie ſeine Armuth
theilte und mit ihm ein Blockhaus in Nevada bewohnte; als ſie
reich wurde und der Palaſt in NewYork erſtand, war die Ein
tracht dahin. Madame Vanderbilt, die einen einzigen
Sohn hat, iſt wohl die reichſte Wittwe der Welt. Mrs.
Marſball RKoberts und Mrs. Moiſe Taylor haben je 100
Millionen, die ihre Männer durch Handel erworben und ihnen
hinterlaſſen haben. Mrs. Aſtor beſitzt 40 Millionen Mrs.
Bell bat mit ihrem Bruder Gordon Bennet ihren reichen
Vater beerbt; Mrs. Andrew Coſſin iſt eine Wittwe von 25
Jahren und genau ebenſo viel Millionen. Miß Hette Green
iſt eine Dame, die ihr ganzes Vermögen (man ſpricht von
hundert Millionen) auf der Börſe erworben hat und noch
immer vermehrt. Was die Fälle von 10. 15 bis 20 Millionen
Mitgift betrifft, ſo ſind ſie nicht zu zählen. Auch mehrereDamen vom Thegter haben in den Vereinigten Stagten ein be
trächtliches Vermögen geſammelt, Die reichſte iſt Miß Charlotte
Crabtree, die über eine Million reich iſt;Mrs. Langtry
und Miß Mary Anderſon ſind auf dem beſten Wege zu
dieſem Ziele.

[Nachdruck nur mit genauer
Quellenangabe geſtattet.

Bergban.
4 Ergebniſſe des Kohlenbergbaues und der

Salzproduction des Halliſchen Oberbergamts-
Bezirks im 3. Kalendervierteljahr 1889. Es
haben 3 Steinkohlenwerke mit einer Belegſchaft
von 137 Mann und 297 Braunkohlenwerke mit
einer ſolchen von 20296 Mann 7073 t Steinkohlen bez.
3279748 t Braunkohlen gefördert. Die Durchſchnittspreiſe
waren für Steinkohlen 9,54 für Braunkohlen 2,47 .4
pro Tonne. Der Werth der im 3. Vierteljahre verkauften
Steinkohlen iſt 64065 Braunkohlen 7521739 .4.Der Abſab belief ſich auf 6718 t Steinkohlen (gegen 1888

273 t.), 3048713 t Braunkohlen (gegen 1888
281677 t). Am Quartalſchluſſe verblieb nach Abzug des

eigenen Bedarfs der Werke, ſowie des Ein bezw. Ueber-
maßes ein Beſtand von 1056 t Steinkohlen (gegen 1442 t
8 Beginn), 204 328 t Brannkohlen (gegen 311683 t zu

eginn). Die Salzproduktion beſchäftigte 4
Steinſalzwerke, 5 Kaliſalzwerke und 7 Siedeſalzwerke
mit 622 bezw 3097, bezw. 650 Mann mittlerer Be
legſchaft. Die Neuförderung betrug während des 3. Jahr-
viertels 1889: Steinſalz 55 021 t 013 kKl (gegen 1888

12146 t 408 kl), Kaliſalz incl. Boracit 227497 t
634 Kl (-8542 t 171 K); Siedeſalz 24763 t 826 kl

108 t 497 kh); Vieh und Gewerbeſalz 2656 t 562 kl
173 t 788 k). Der Abſatz betrug während des 3.

Jahresviertels 1889: Steinſalz 54024 t 993 kl (gegen 1888
9945 t 244 k); Kaliſalz 228 145 t 515 kl 8591 t

397 kh); Siedeſalz 26033 t 435 kl 903 t 081KH);
Vieh und Gewerbeſalz 2816 t 309 kl 5t 059 k.

Landwirthſchaftliches.
Die landwirthſchaftl. Verlagsbuchhandlung von Paul

Parey in Berlin hat einen Preis von je 200 Mk.
(außer dem üblichen Honorar) ausgeſchrieben für je die
beſte Arbeit über folgende Gegenſtände: I. Feld-
mäßiger Spargelbau, II. Heubereitungsarten, III. Schweine-
Aufzucht bis zur Reife. Das Preisrichteramt wird geübt
von den Herren Dr. H. Thiel, Geheimrath im Königl.
Preuß. landw. Miniſterinum, Rittergutsbeſ. Oekonomierath
G. Neuhans-Selchow und Dr. Kraus Berlin. Die
Bedingungen über Einſendung der Arbeiten u. ſ. w. theilt
die Pareyſche Verlagsbuchhandlung auf Erfragen mit.

Berlin, d. 6. Nov. Die Dentſche Landwirthſchaſts-
Geſellſchaft erläßt ſoeben die Einladungen zur Beſchickung

ihrer nächſtjährigen Deutſchen allgemeinen land-ten Ausſtellung zu Straßburg i. E., der
vierten Wanderausſtellung der Geſellſchaft. Dieſelbe wird
alle Gebiete der landwirthſchaftlichen Produktion und deren
Hilfsmittel einſchließlich der Maſchinen und Geräthe um
faſſen. Diebisjetzt ausgeſetzten Preiſe beſtehen aus 71 000
an Geld, 300 Preismünzen, ehrenvollen Anerkennungen und
einer Anzahl werthvoller Ehrengeſchenke. In erſter Linie
werden mit Preiſen ausgezeichnet Pferde, Rinder, Schafe,
Schweine, Ziegen, Geflügel, Fiſche, Sämereien, Weiden,
Garten und Weinbau, Düngemittel u. ſ. w. Die Gerätse
und zwar in dieſem Jahre die Weinbereitungsgeräthe werden
erſt nach der Schau im Herbſt geprüft werden.

Die am bevorſtehenden 11. November in der landwirth-
ſchaftlichen Han zu Frankfurt a. M. ſtattfindende Hopfen
prüſung wird 170 Hopfenproben aus faſt allen Theilen
Deutſchlands, wo überhaupt Hopfen gebaut wird, umfaſſen.
ElſaßLothringen ſchickt 63, Bayern 47, Württemberg 33,
Poſen 12, Baden 9, Heſſen 2, Rheinprovinz, Sigmaringen,
Königreich und Provinz Sachſen je 1 Probe.

Nachdem die Richterarbeiten beendet ſind, n
am Dienstag den 12. November, werden Intereſſenten zur
Beſichtigung der nach der Preisertheilung mit dem Namen
der Ausſteller verſehenen Hopfenproben zugelaſſen.

Jagd und Sport.
rei der dieſer Tage im benachbarten Höhnſtedt ab

gehaltenen Treibjagd wurden 592 Haſen zur Strecke gebracht.
2. Aſchersleben, 8. November. Am Dienstag ſind in

der Jagd des Gutsbeſitzers E. Schreiber in Reinſtedt
(Anhalt) 477 Haſen geſchoſſen.

Jm Regierungsbezirk Merſeburg ſind in der Zeit vom
1. Auguſt 1888 bis 31. Juli 1889 9982 Jagdſcheine (davon 136
unentgeltlich) ausgegeben worden. Jm Regierungsbezirk Magde-
burg wurden 9602, im Regierungsbezirk Erfurt 2949 ausgegeben.

Jnuduſtrie, Handel, Finanzen.
—8. Die Actien-Bierbrauerei Feldſchlößchen in

Sangerhauſen vertheilt für 1888/89 9 Dividende
—s8. Die Fockendorfer Actienpapierfabrik bei Alten-

burg ſchließt 1888/89 mit einer Unterbilanz von 161000 Mark
bei 2000000 Mark Grundcapital ab.

Fremdenliſte.
Hotel Kronprinz. Paſtor Dr. Graubner mit Gemahlin aus

Mühlhauſen. Rechtsanwalt Zauche aus Königsberg i. Pr. Guts
beſitzer Teichert aus Stelitz. Student Doeſcher aus Köln g. R.
von Malchow aus Hamburg. Fabrikant Renn aus Darmſtadt.
Kaufl. Blande aus Mücheln, Henn aus Culmbach, Loewenheim,
Schottmann und Stern aus Berlin, Wettin aus Bremen, Spor-
Edft t Caſſel, Janenſch aus Hannover und Rewald aus

rfurt.

Mandeburger Börſe, vom 9. November 1889.
Reichs- Anleihe ehe
Magdeburger Stadt- Obligationen
Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5
Deſſauer Gas Obligationen

Div p. St
1887 J 1888

Piagdeburger Allgem. Verſich.-GeſellſchaftsAct. p. St.

A 300 M. vollgezahlt 26 30do. Feuerverſich Äctien p. St. à 3900 M.
mit 20 Einzahlung 188 J 225do. r „Actien p. St. à 1509z. mit 33 Einzahlung 65 75do. Lebens Verſich. Aetien p. St. ä 1500

M. mit 200 inzahlung 20 17do. Rück Verſich.- Actien per St. à 300

M. vollgezahlt 45 45Div. in o
1887 1888

Actien- Brauerei Neuſtadt Magderursg 10 200,00 G
Caroline, conſolidirte BergwerksActſien 4 5 6
Chemiſche Fabrik Buckan-Actien e 4 0 84,00 BDeſſauer Gas Actien 9 10Eiſengießerei und n Niemberg 4 6 S„Kette“, Elbſchiſf.Geſ.-Actien 4 0 tLeoph. ver. chem. Fabr. St. -Actien 4 5
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 b 4

do. Baukverein-Antheile 4 5 6 106,50 Gdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 32
do. Bergwerks-Actien 4 32 13do. o Stamm-PrioritAct. 5 13 13do. Pripatbank-Actien 4 5 o I e 17,00 Gdo. Straßenbahn-Actien 10 t 225,00 Bdo. Theater-Actien 3 3 1100,00 BMarie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 SMaſchinenfabrik Buckau-Actien 0 o (99,650 BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 7 7do. do. StanmmPrior.-Act. 7 J 7Sudenburger Maſchinenſabrik-Actien 4 12 16 311 25 G

Magdeburger Zudkerraffinerie-Stamm-Actien 4 3 105,00 B
do. do. Stamm- Prior. 6 6

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 11. November 1889.

Berliner Fondsbörſe.
Diskonto-Commandit-Anth. 238.75. Mainz-Ludwigshafener

E.-Aktien 126. 4 Ungariſche Goldrente 86 30. 49 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 93. Franzoſen 104.20. Oeſterr. Credit
Actien 167.60. Tendenz: Ruhig.

Berliner Gelreide-Bürſe.
Weizen Nov.-Dec. 186.50. April-Mai 195.70. Höher.
Roggen: r 170.50. April-Mai 172 50. MaiJuni

Höher.Gerſte: loco 130 à 205.
Hafer: Nov. 162.25.
Spiritus: 70er loco verſtenert 31.90. Nov.-Dec.

April-Mai 32.10. Feſt.
Rüböl loco 72.20. November 91.30.

31.10.

April-Ma' 65 30.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 12. November.
Fortdanernde Bewölkung bei Neigung zu Niederſchlägen

und ſchwachem Winde. Kühl.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Mürnchen, 11. November. Der Allgemeinen Zeitung

zufolge würde die Regierung die Erklärung der Cen-
trumspartei bezüglich des Verfaſſungseides vor-
läufig nicht beantworten gegen den Vorbehalt, bei der
Vereidigung neuer Abgeordneten ihr Veto einzulegen. Da-gegen ſei es ſchwierig, gegen die ſchon eingeſchworenen

Abgeordneten vorzug'hen. Die willkürliche Behandlung
des Staatsbudgets würde die Centrumsfraktion dem Un-
willen des Volkes ansſetzen, wie bereits die letzten Land-
tagswahlen bewieſen haben.

Paris, 11. November. Das Journal officiell ver
öffentlicht die Ernennung Barbeys zum Marine-
miniſter.

Rom, 11. November. Jnsgeſammt nahmen hier
16 889 Wähler an den Wahlen theil. Die Wahlen in
den Hauptſtädten ſind vollſtändig ruhig verlaufen.

70er

Tages-Kalender für Dienſtag 12. November
Kgl. Univ.-Bibl. geöffnet von 8—1 Uhr. Bücher werden

verliehen reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſtſtun-
den. Mufenm der Provinz Sachfen für heimathl. Geſchichte

2 mGebauer- Schwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle,

u. Alterthumskunde: v. 11--1 Uhr. Börſenverſ.: Vornt.7
i. Börſengebäude. Patentſchriften-Lefezimmer: Magdeburger
ſtraße Nr. 4, I von 8--12 u. von 2--6 Uhr. Volksbiblio
thek: von 7--8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer- Verein
Kzug 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein
(b. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. Nov English

Clab: Abds. 8 im Deutſchen Hof. Arends'ſcher Steno-
araphenVerein: Abds. 8 Fiedler's Reſt. Spiegelgaſſe. 10.
Neuer Onuartett Verein (gemiſchter Chor) Uebungsſtunden
Abends 9--11 Uhr im Reſtaurant gr. Ulrichſtraßes5, 1 Tr. Sang
u. Klang Abends 8--10 im „Krouprinzen“ Hall. ZitherClub:
Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin“. Turuv. „Ule“ 8-10 Uhr in der
in. Turnhalle am Roßplatz. Männer-Turn-Verein: Turn
alle d. Gymnaſiums 8-16 Uhr. Hall. Radf.-Club Fahrübung

berg Garten. Aich- und Waageamt v. 8—12 u. 26
hr. Botaniſcher Garten: 812 und 1-26 Uhr. Städti-

ſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegnungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herbecae zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
h iche Mädchen -Herberge Marthahaus, Gottesacker-
gaſſe 2.

wegenBVallSeidenſtoffe v. 95 Pfge. bis 14.0
p. Met. glatt, geſtreift u. gemuſtert verſ. roben- und
ſtückweiſe porto und zollfcei das Fabrik Dépdt HIenne-
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich Muſter umgehend. Briefe

koſten 20 Pf. Porto. [1981
a machen Tauſenden von

zu einer faſt unerträglichen Laſt. Jn dieſen Krankheitsfällen
werden PAV's üchte Sodener Mineral Vastillen,
ewonnen aus den Salzen der zur Kur gebrauchten berühmten
emeinde-Quellen Nr. U. und XVIII, mit beſonderer Vorliebe

angewandt, indem ſie durch ihre intenſive Schleimabſonderung,
durch ihren wohlthätigen Einfluß auf die Organe der Bruſt die
nachhaltigſte Wirkung verſchaffen. Zu beziehen durch alle Apo-

theken, à 85 Pfg. die Schachtel. [1987

Amtliche Bekanntmachung.
Seitens des landwirthſchaftlichen Central Vereins der

Provinz Sachſen iſt eine Ausbildungsſchule für die Töchter von
Landwirthen eingerichtet worden und wird dieſelbe nachdem
zu dieſem Zwecke ein eigenes Haus in Nebra a. U. erworben
iſt, am 1. Januar 1890 eröffnet werden.

Die Jntereſſenten mache ich auf dieſes Unternehmen hier-
durch ſzw beſonders aufmerkſam und bemerke, daß das Statut
dieſer Anſtalt, welches über den Zweck derſelben und die Auf
nahme- Bedingungen näheren Aufſchluß giebt, in meinem Bureau

eingeſehen werden kann. [1697Halle a. S., den 28. Oktober 18809.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs-Rath.

O. v. Krosſgl.

Congress Stoffe

creme und weiss
zur Herstellung von Gardinen

empfehlen in grösster Auswahl von
Sorten u. Mustern, glatte von 30 Pfg.,
gestreifte von 60 Pfg. das Meter an.

e Sorte Marly-Cewebe
0 Pfg. p. Meter.L Hub Co
Halle. los

Familien Nachrichten.

Heute Morgen S Uhr starb nach lüngeren Leiden
und Empfang der hl. Sterbesacramente wein innigst ge-
liebter Gatte, unser theurer Vater, der

Procurist Albert Veind
im 408ten ILebensjahre. [1997Um stilles Beileid bitten im Namen aller Binter-

liebenen
Halle a. S., den 9, November 1889.

Frau Gabriele Feind geb. Wagner
Adolf und Carola PFeind.,

Die Beerdigung findet Dienstag den 12. November S
1839, Nachmittags 3 Uhr von der Leichenhalle des Süd-
friedhofes aus statt.

Theologischer Verein
zu Halle a. S.Wir haben die traurige Pflicht unseren A. H. A. H.

und auswärtigen Mitgliedern die schmerzliche Mittheilung
zu machen, dass Donnerstag den 8. November uvser

lieber Vereinsbruder 12023Johannes laping,
stud. theol.

nach kurzem schweren Leiden in seiner Heimath Osna-
b rück sanſt entsehlafen ist. In dom Verblichenen ver-
lieren wir den hingebenden Freund, den treuen Vereins-
bruder und den frohen Kameraden, und betrauern einhoffnungs volles Leben, das zu den schönsten Erwartungen

berechtigte. Er ruhe sanft!
Im Namen des theologischen Vereins:

H. Sprenger,
z. Z. Vorsitzender.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Berant wortlich Chefredakteur e Rechart S ſür Politit
Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; Redakten
Marxrtin Leiſt für Lökales, Provinzielles Theater und Müſik; L. Lehmann
für den Handels Börſen, und Jnſerakentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5i, Uhr Morgens an. Der Ghefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10- Ühr und Nachm. zwiſchen 1„-2. Am beſten wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakttur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.

und von t2-- h Uhr. Die Expedition (Fuſeratenannahme undGeſchöftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm, bis 7 Uhr Abends.

e e
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Soolquellen am ſüdlichen Abfalle des
Thüringer Waldes bei Gr. Walbur unweit
Coburg und in der ehemaligen Grafſchaft

Henneberg.
Von H. Cramer, Geheimer Bergrath a. D. in Halle a. S.

II

Am 5. Jnli 1741 berichtet nun Erneſti weiter Es habe ſich
oirklich Soole gefunden und dieſe ſei von einem Medicus pro-
birt, aber nicht nach Wunſch befunden worden; er habe von der
Soole ſelbſt noch nichts erhalten können; es ſei nur wenig aus
9 Klafter Tiefe durch den Bohrer heraufgebracht, und von dem
Erfinder ſei den Gewerken in Ausſicht geſtellt, die Soole würde
ſich bei Abteufung eines Schachtes ſo geſtalten, daß ſie ohne vor-
herige Gradirung würde verſotten werden können; man babe
das Abteuſen in Angriff genommen, die Gewerken ſeien aberentſchloſſen, wenn die Verſprechungen ſich nicht erfüllen ſollten,

von der Sache Abſtand zu nehmen, und es ſich keinen Groſchen
mehr koſten zu laſſen; das Holz ſteige im Werthe und werde
wohl nach einigen Jahren eben ſo theuer ſein als in der Stadt
Halle, was jedoch der Erfinder nicht als ein Hinderniß bezeichnet
habe; endlich erſcheine es ihm zweckmäßig, wenn er ſelbſt als
Privatmann durch den Erwerb einiger Körbe unter die Zahl
der Gewerke aufgenommen würde, wo er denn viel leichter die
Möglichkeit fände, über alle Verhältniſſe des Unternehmens ſich
aufzuklären, was zu genehmigen er indeſſen anheim ſtellte. Dieſer
letztere Vorſchlag wurde ſehr beſtimmt zurückgewieſen, dagegen
weitere Erkundigungen nach dem Verlauf der Sache anbeſohlen.

Ein weiterer Bericht des 2c. Erneſti vom 20. Juli 1741
meldet, daß nach mündlichen Mittheilungen des oben erwähnten
Medicus die Soole in der Probe nur Slöthig beſunden ſei; man
ſei indeſſen entſchloſſen, den Schacht noch weiter abzutenfen, um
ſchwerere Soole zu finden.

Bis in den Monat Auguſt hinein war man nun thätig, den
4 Klafter tief gewordenen Schacht weiter nieder zu bringen, was
indeſſen wegen der ſtark zu ſitzenden wilden Waſſer Schwierig-
keiten machte, und ſchließlich bald ein Ende fand, als der Unter
nehmer Kolb krank wurde und in Gr. Walbur ſtarb. Eine
nochmalige Soolprobe, welche ans 9 Klaſter Tiefe des Vohr-
loches im Schachte, nachdem derſelbe mit Hilfe einer Pumpe
von den Waſſern ſrei, gemacht, heraufgeholt wurde, ſoll, ab
weichend gegen die frühere, nur 2löthig befunden worden ſein:
jedoch wird zugegeben, daß bei dem Probenehmen wahrſcheinlich
nicht richtig verfahren worden ſei.

Obgleich ſich zwar noch in dem Herbſt zwei ſachverſtändige
Männer fanden, die Arbeit wieder aufzunehmen, ſo beſchloſſen
doch die Gewerken, die Sache bis zum Frühjahr ruhen zu laſſen,
wo ſie dann, da der Schacht an einer ſumpfigen Stelle ſtehe,
gut mit geringerer Waſſerbeläſtigung zu thun zu baben,

ann aber mit neuen Kräften das Unternehmen fortzuſetzen, zu
mal ſich „eine Stunde davon ein Berg gefunden haben ſoll, da
Steinkohlén zu bekommen wären“. Von Berlin aus erging
unn unter dem 31. October 1741 die Anweiſung an die Depu-
tation in Halle, durch den Commiſſarius Erneſti ſeiner Zeit
über die Angelegenheit ſo wie über das Vorkommen der Stein-
kohlen weiter Bericht erſtatten zu laſſen. Hiermit ſchließt das
vorliegende Aktenheft?).

Der Unternehmer Kolb ſagt nun in ſeiner Aufforderung vom
31. März 1741 an die Gewerken, daß er die Soolquellen bei
Gr.-Walbur von der gefürſteten Grafſchaft Henneberg

Wahrſcheinlich waren dies die Steinkohlen bei Crock
nördlich von Eisfeld.

Die Akten, mit der Ueberſchrift „Auswärtige Salzwerke“
bezeichnet, C. XXXI, 1741, ſind bei dem Salzdepartement des
Generaldirektoriums in Berlin ergangen und wurden ſpäter
nach der 2 der Salzparthie mit der m andie Bergwerksabtheilung des betr. Miniſteriums, hierguf aber
an das Oberbergamt zu Halle a. S. abgegeben.

Erſte Beilage zu 265 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage
Halle, Dienstag, 12. November 1889.

aus aufgeſucht und mit viel Mühe verfolgt habe. Es iſt denn
auch geſchichtlich bekannt, daß in dieſer Grafſchaft Soolquellen
vorhanden und Salzwerke in älteren Zeiten betrieben worden
ſind. Als die reichſten Soolquellen werden von dem Vize-
bergmeiſter Gläſer in ſeiner Druckſchrift v. J. 1775 die bei Suhl
genannt, welche gleich über der Stadt in dem ſogenannten
Ringbach liegen, ſodann die ſchwächeren in dem Erdfall in
der Haſel; außerdem einige in der Stadt ſelbſt „mit etwas
Salzgehalt“, ſo wie noch, einige andere zwiſchen dem Hohen
Ofen und Heydersbach, bei Wiedersbach und Eichen-
berg. Das Vorkommen dieſer Quellen hat ſchon i. J. 1768
bei dem D. J. F. Glaſer zu Suhl zu der Anſicht geführt, daß
in der Gegend bei Suhl ein „großer Vorrath von Stein-
ſalz“ befindlich ſei, wie man ſolches auch annehmen müſſe bei
den Salzſoolen zu Schmalkalden, Salzungen und
Kreuzburg?).Jn derſelben Druckſchrift iſt auch von Salzquellen bei Eis-
ſeld im Hildburghauſiſchen die Rede welche denen zu Gr.
Walbur ziemlich nahe ſein werden.

Daß ſchon in viel älterer Zeit Salzwerke in jener Gegend
beſtanden haben, geht aus der Nachricht hervor, „daß der Graf
Poppo zu Henneberg und Burggraf zu Würzburg i. J. 1216
von dem Kaiſer Friedrich II. mit den Salz- und Bergregalien
belehnt worden und ſolche zuerſt habe belegen laſſen, woher der
Name Suhla (von Soole) entſtanden ſei, indem ein früherer
bloßer Hof durch Anbau der zugezogenen Bergleute in kurzer
Zeit zu einem ſtattlichen Flecken herangewachſens),“ Den Wort-
laut der Belehnung theilt der Kanzler S. Glaſers) mit wie
folgt: „Friedericus secundus Dei gratia Romanorum Rex et
sewper Augustus et Rex Siciliae, notum facimus vniuersis
imperii fidelibus tam praesentibus quam futuris quod nes
attendentes deuotionem et fidem, quam ergo nos gerit dilectus
fidelis noster Poppo, Comes de Hennebere in rectum et per-
petuum feudum ei concessimus omnes argentifodinas et tam
alia quaecunque metalla seu salinae fuerint, in terra sug amodo
receptae, vt eas ad vsum suum cummutet et tam ipse quam sui
heredes, sicut ad imperium et nos spectaret, cum vniversis
prouentibus suis jure feodali teneant et possideant in his, quan-
tum ad imperii pertinet, pro commodo et vtilitate sun
disponendi liberam semper habeant facultatem.

Mandamus igitur et sub intermingtione gratiae nostrae
districte praecipimus, ve quis eos de cetero super bac nostra
concessione impedire vel iniquietare praesumat, Quod qui
fecerit regiae sublimitatis offensam nouerit grauiter incursuramw.
Ad eujus rei certam euidentiam praesentem paginam con-
scriptam sigillo nostro jussimus insigniri, Datum apud Herbi-

olim anno dominicnae incarnationis MCOCXVII. IIII, Idus Maii,
ndictione IIII.

Sigillum
(Imperatoris Priderici II.

„Dieſes Privilegium iſt anv. 1226 von eben dieſem Kaiſer
confir wiret“. Der Schluß lautet alſo: Ad eujus rei euidentiam
et nostrae copcessionis memoriam praesens seriptum fieri et

9) F. G. Gläſer. Verſuch einer mineralogiſchen Beſchreib-
ung der gefürſteten Grafſchaſt Henneberg, churſächſ. Antheils
nebſt einer kurzen Geſchichte des ehemaligen und jetzigen Berg-
e erſelben. Leipzig 1775. S. 48, 8 92. S. 44 und

5, t nDr. J. F. Glaſer. Phyſikaliſche Bewegungsgründe, die es
wahrſcheinlich und glaublich machen, daß in Suhla ein unter
irdifcher großer Schatz von Steinſalz verborgen liege 2c. Leipzig 1776. S. 29. 5 20 S. 37. 5 28. S. 42. 5 26.

F. G. Gläſer S. 50, 8 99.
5) F. G. Gläſer S. 66 8 2 und S. 99.6) M Sebaſtian Glaſer Rapsodie siye Chrovicon Henne-

bergieum vom Jahre 1078 bis 1559. Meiningen 1735.
Siehe auch M. rege Spangenberg Heunebergiſche

Sbrgnta- Neue und verbeſſerte Auflage. Meiningen 1755.

sigillo majestatis nostrae jussimus commnniri, Datum apuä
Burgum anno dominicae incarnationis millesimo ducentissime
vicesimo sexto, mense Janii quartae decimae indictionis.

Gerichtszeitung. 8Die Opfer von Wild- Amerika ſo könnte
man die Gerichtsverhandlung benennen, welche ſich vor der 2
Strafkammer des Verliner Landgerichts abſpielte und gan
ungeheuerliche Dinge zu Tage förderte. Auf der Anklageban
befanden ſich vier balbwüchſige Jungen, von denen
der älteſte, der Tapezierlehrling Friedrich Wilhelm Giebler
kaum über die Barrière hinweg zu blicken vermochte, aber doch
ſchon ein erſtaunliches Talent zu einem dereinſtigen Räuber
hanptmann zeigte Die drei anderen, welche eben erſt das ſtraf
mündige. Alter überſchritten haben, ſind gegen, dieſen oberbaie-
riſchen Hieſel in Duodez-Format noch ziemlich harmlos. Sie
nennen ſich Max Georg Prahl, Ludwig Brandes undArthur Sonnenthal, ſitzen in einer Schulklaſſe zuſammen
und ſcheinen im Spiele ihrer Phantaſie einander zu überbieten.
Die vier Jungen beſuchten die Schauſtellungen von „Wild
Amerika am o logiſchen Garten, und die phantaſtiſchen Ge
ſtalten, die dort au ſchnaubenden Roſſen einherſprengten, die

eniale Unordnung, in dem Zeltlager und das Geknatter derEarverſchen Flinte hatte ihr Gebirn derartig erhitzt, daß ſie be
ſchloſſen, nach Amerika zu gehen und dort in den Ur-
wäldern Wild Dentſchland“ darzuſtellen. Die Jungen hatten
urſprüglich thatſächlich die Abſicht, zu Fuß ſich bis nach Ham-
burg durchzuſchlagen und dort einen Kapitän zu bitten, ſie in das
Land ihrer Sehnſucht mitzunehmen, ſie ſahen jedoch bald ein,
daß nicht nur zum Kriegführen, ſondern auch zum Reiſen vor
allen Dingen Geld gehört. Giebler exſann einen großartigen
Plan, ſich das nöthige Geld zu verſchaffen, und er führte dieſen
Plan in ebenſo großartiger Weiſe aus. Der kleine Kerl hatte
durch zwei Gelegenheitsdiebſtahle, welche er kurz vorher ausge-
führt, gewiſſermaßen ſeinen Muth erprobt; er hatte aus Caſtans
Panoptikum eine alte Piſtole geſtohlen, welche er
einem Freunde als Angedenken verehrte und bald darauf hatte
er dem Dienſtmädchen ſeines Lehrherrn eine U t ent
wendet, die er aus Aerger darüber, daß ſie nur aus Nickel be
ſtand, in hundert Stücke zerſchlug. Bei dem Lehrherrn des
Giebler, dein Tapzier Jentzky, hatte der Rittmeiſter a. D.
B. ein aus mehreren Zimmern beſtehendes Quartier inne. Der
Herr Rittmeiſter war an einem Septembertage nach mehr-
monatiger Abweſenheit aus der drei nach, Hauſe zurück
ekehrt, und ihn nahm ſich der kleine Verbrecher anſs Korn.
Er ſchlich ſich in der Abendſtunde in eins der Zimmer, verbarg
ſich dort in einem Bett und wartete die Rückkehr des Ritt
meiſters ab. Dieſe erfolgte gegen 11 Uhr, der Rittmeiſter
vergeblich nach die ſonſt immer auf dem Nacht
tiſch ſtanden, und legte ſich im Dunkeln ins Bett, wo er nach
einiger Zeit einſchlief. Nach einer Weile war es ihm, als ob
ſein Name von verſchiedenen tiefen Männerſtimmen gerufen
würde. Der Angeklagte Giebler erklärte geſtern ſehr treuherzig,
daß er ſelbſt in der Nachbarſtube eingeſchlafen re wäre
und beim Erwachen durch Vorhalten der Hand ſeine Stimme
verſtellt habe, um zu ſehen, ob Herr B. feſt ſchliefe. Genug,
der Rittmeiſter wurde munter, rieb ſich die Augen, und da er
glaubte, daß ihn ein böſer Traum gequält, ſo ſchlief er bald
wieder den Schlaf des Gerechten. Es mußte aber doch in dem
Schlaſzimmer ſpuken, denn bald nachher war es ihm ſo, als ob
er ein leiſes Klopfen an ſeiner Bettſtelle hörte aber wieder
dachte er an Sinnestäuſchung, drehte ſich auf die linke Seite
und verſuchte wieder einzuſchlafen. Der Mond ſchien gerade
durch die Fenſtervorhänge, und bei ſeinem Lichte ſah der Ritt-
meiſter ganz dentlich, wie ſich ein Geſicht über den Tiſch beugte
und eine Hand nach einer dort liegenden Taſche griff. Der
Rittmeiſter war zuerſt ganz ſtarr, dann fielen ihm die ver
ſchiedenen Männerſtimmen ein, welche er gehört zu haben
glaubte, und er hielt es für das Zweckmäßigſte, ſich vorläufig
ſchlafen zu ſtellen und die weitere Entwickelung der Dinge ab
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Dankbarkeit und Zuneigung Jhre hochherzige und ſelbſtloſe Handlungsweiſe in
meiner Bruſt erweckt hat. Jch hätte es früher nicht für möglich gehalten, daß
meine Hingebung an jemanden bis zur Hintanſetzung meines Berufes und meines
Ehrgeizes gehen könnte. Sie haben das bewirkt und mein vornehinſtes Beſtreben
ſoll hinfort fein, Jhren Liebesdienſt zu vergelten. Jch will mir das zu einer wahren
Lebensaufgabe machen; und wenn Jhnen dieſes Geſtändniß dünkelhaft und unmänn-
lich erſcheint, ſo bitte ich Sie, mit Jhrem Urtheil zurückzuhalten im Hinblick
auf meine Entſchloſſenheit, Jhre Ehre und Jhr Glück vor Unheil zu bewahren.
Der Liebe iſt kein Opfer zu groß, und dies Gefühl hat mich für Sie beſeelt von
dem Augenblick an, da Sie mir in der höchſten Bedrängnißz ſo großmüthig Jhre
Hilfe zuſagten. Zürnen Sie mir daher nicht, wenn ich jetzt vom Schauplatz ver
ſchwinde. Es geſchieht um Jhretwillen, denn Jhnen zu dienen iſt das innigſte
Verlangen Jhres wahrſten und treuſten Freundes

Julius Molesworth.
Verbrennen Sie dieſe Zeilen und vergeſſen Sie, daß ich ſie je geſchrieben.“
Der Brief entſank Kamerons Hand, Molesworth griff danach und warf ihn

in die Flamme. Beim Schein des aufflackernden Feuers ſtanden die beiden Männer
einander wieder Auge in Auge gegenüber.

„Was ſoll das ſtöhnte Kameron.
„Daß ich nicht mit Jhnen nach NewYork zurückkehren darf. Daß jeder Ver-

kehr zwiſchen uns aufhören muß. Sobald der Sturm ſich legt und ein Pfad durch
die Schneewüſte gefunden werden kann, entſchwiude ich Jhren Blicken für immer.
In welchem Schlupfwinkel ich mich verberge, dürfen Sie nie erfahren; um Jhrer
Ehre, um Jhres Glückes willen dürfen Sie mir nicht folgen.“

Todtenbläſſe bedeckte Kamerons Geſicht bei dieſen Worten.
„Hierfür giebt es nur eine Auslegung,“ rief er; „Sie ſind zu der Ueberzeu-

gung gelangt, oder Sie haben Beweiſe dafür, daß
Molesworth hielt Kamerons Hand mit eiſernem Griff umklammert. „Kein

Wort weiter,“ befahl er. „Fordern Sie keine Erklärung von mir. Für uns iſt
kein anderer Ausweg möglich als zu ſchweigen, nun Sie erfahren haben, daß ich
nicht aus Furcht, ſondern nur um Jhretwillen die Flucht ergriffen habe und daß
zwiſchen uns kein anderes Band beſteht, als das der Liebe und Hochachtung.“

„Und Genofeva
Der Name fiel wie ein Donnerkeil zwiſchen ihnen nieder. Es entſtand eine

drückende Stille, dann fuhr Molesworth fort:
„Man wird ſie auf einen bloßen Verdacht hin nicht gerichtlich belangen. So

lange ich verborgen bleibe, können die Zweifel, welche den Fall umgeben, nicht ge
v en und alle Anſtrengungen, ihn zu ergründen, müſſen ſich als vergeblich

weiſen.“
„Und wenn man Sie findet
„Das wird nicht geſchehen. Ich habe jetzt einen noch ſtärkeren Antrieb, mich

vor den Spähern zu hüten, ſeit Sie mein Bekenntniß angehört haben ohne mich
zurückzuſtoßen.“

Das tiefe Gefühl, welches in dieſen Worten lag, verfehlte ſeinen Eindruck auf
Doctor Kameron nicht, zugleich aber trat ihm ſein hoffnungsloſer Jammer klar
vor die Seele. Er ſchlug beide Hände vor das Geſicht und ſtöhnte laut:

„So iſt denn mein Traum zu Ende! Meine Frau iſt
Das Weib, das Sie verpflichtet ſind, zu ſchühen und zu lieben,“ unterbrach

ihn der Andere mit ernſter, beinahe feierlicher Stimme.
Wie zerſchmettert ſank Kameron auf ſeinen Sitz zurück. Die wilde Leiden-

mit welcher er die Unterredung begoimjen hatte, war verflogen und völlige
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Hinter verſchloſſenen Thüren.

„Sie ſagen, ſie ſei krank?“
„Schwer krank.“
„Und Sie wünſchen von mir
„Gewißheit über einen Punkt zu erhalten, an dem für mich Leben oder Tod

hängt. Halt! Sie ſollen mir nicht entgehen.“
Molesworth war nach der Thür geeilt, er hörte das Raſen des Sturmes und

ließ ſich in dumpfer Ergebung anf die Holzbank ſinken.
„Ueber welchen Punkt?“ fragte er.
Walter Kameron nahm alle Kraft zuſammen: „Ob das Weib, dem ich ange

höre, nur Zeugin von Mildred Farleys Tode war, oder ob ſie, von einem unkla
ren Gefühl fortgeriſſen, Jener ſelbſt den Trank gereicht hat, welcher Sie wiſſen,
was ich meine. Zwingen Sie mich nicht, auszuſprechen, was nur zu denken ſchon
Wahnſinn iſt.“

„Und woher glauben Sie, daß ich im Stande bin, dieſe furchtbare Frage zu
beantworten Molesworth ſprach mit ſo leiſer Stimme, daß ſeine Worte in dent
Toben des Unwetters faſt verhallten. „Wenn Frau Kameron Jhnen über meinen
Antheil an dem unglückſeligen Ereigniß die Wahrheit geſagt hat, ſo müſſen Sie
ja wiſſen, daß ich erſt dazu kam, als das Mädchen bereits todt war.“

„Sie ſahen ſie aber noch unter dem Eindruck des erſten Entſetzens. Jn ſol-
W o meiten bleibt nichts verborgen. Was haben ihre Blicke, ihre Mienen be
annt?“

Kamerons Stimme bebte, er rang mühſam nach Faſſung; beim Anblick ſeiner
entſtellten Züge wich Molesworth erſchreckt zurück und fand erſt kein Wort der Er
widerung; endlich ſagte er:

„Haben Sie ſo wenig Vertrauen zu Jhrer Gemahlin
Jetzt brach des Andern verhaltene Leidenſchaft in hellen Flammen los:
„Vertrauen! Sie reden mir von Vertrauen, während ſie mich nur geheirathet

hat, um der Hölle zu entfliehen, die Jhre Gleichgiltigkeit ihr bereitet hätte. Und
jetzt wagen Sie es, Briefe an Sie zu ſchreiben, um

Von Molesworths Blick getroffen, verſtummte er und als Jener ſeinen Arm
mit feſtem Griffe faßte, durchdrang ihn zugleich das Gefühl der Dankbarkeit für
die eng die er ihm verdankte, als auch der Seelenpein, die ihm Molesworth
zufügte.

„Jhre Worte ſind unverſtändliche Räthſel,“ rief Molesworth. „Was reden
Sie von meiner Gleichgiltigkeit und Jhrer Heirath? Wie können Sie behauptene
ich hätte ihr Briefe geſchrieben, während ich an dergleichen nicht einmal dachte.“

Blind vor Zorn hörte Kameron nur die letzte Verſicherung:
„Wollen Sie lengnen,“ rief er, „daß Sie vor wenigen Tagen einen Brief an

meine Frau gerichtet haben, worin Sie erklären, Jhre frühere Leidenſchaft für ſie
e a ein Schatten, eine leere Tänſchung geweſen; erſt jetzt ſei Jhre wahre Liebe
erwacht

„Aber Walter!“ Seine Stimme klang ſo ſanft und herzlich, daß Kameron
ihn verwirrt und beſtürzt anſtarrte „in wie ſeltſamem Irrthum ſind Sie be
fangen! Ja, ich habe einen Brief geſchrieben, ihn jedoch nicht abgeſandt; nicht au Jhr
Frau war er gerichtet, ſondern an Sie ſelbſt. Sie glauben mir nicht? Wohk,
ich kann es Jhnen beweiſen, ich trage den Brief bei mir.“

Und mit haſtigem Griff zog er aus ſeinem Taſchenbuch einen offenen Umſchlag
hervor, den er in Kamerons Hand legte. „Leſen Sie!“ rief er und trat an den
Herd, wo das Feuer zu erlöſchen drohte.



zuwarien. Das Mondlicht hatte ihn in der That nicht getäuſcht:
Der Angeklagte Giebler hatte ſein Werk begonnen; er hatte mit
kühnem Griffe jenes Täſchchen, in welchem ſich außer 3 Hundert-
markſcheinen auch der Schlüſſel zu dem im Nebenzimmer
er Geldſchrauk befand, an ſich gebracht und aus dem
mit Pretioſen und Werthpapieren gefüllten Schrank in aller
Eile noch 185 ſowie einen Revolver und 50 Patronen mit-
genommen. Die Anklage behaupteteſogar, daßder junge Verbrecher
bei dieſer nächtlichen Szene einen Dolch, welcher bei ihm gefunden
worden iſt, für alle Fälle in Bereitſchaft gehalten habe, doch konnte
dieſes erſchwerende Moment nicht erwieſen werden. Der Herr
Rittmeiſter lag noch immer und lauſchte als Giebler mit ſeinem
Raube ſchon über alle Berge war. Es vergingen zwei
Tage, ehe die ungeheuerliche Meldung über das Vorgefallene
an das Kriminalkommiſſariat ne und Kriminalkommiſſarius
Sraun kopfſchüttelnd, die erſten Recherchen anordnen konnte.
Giebler hatte inzwiſchen Zeit, dem einen der drei anderen
Abenteurer 60 Mark zuzuſtecken, welche dieſer wieder an Prahl
abgab. Dieſer hatte nämlich uoch auf eigene Fauſt einen be
ſonderen Plan zur Gelderwerbung ansgeheckt und mit den beiden
ietzten Angeklagten verabredet, daß ſie ſelbſtſtändig „über die
Schweiz und Jtaglien“ nach Amerika wollten. Der Vater
Vrahls iſt Gaſtwirth, bei welchem der Büffetier Lipp mann
veſchäftigt iſt; dieſem ſtahl der Junge gus einem verſchloſſenen
Schrauke ein Portemonnaie mit 320 Mk. Jnhalt und machte
ſich dann mit ſeinen Genoſſen auf den Weg nach der Schweiz.
iEr ſpielte den Reiſemarſchall, bezahlte die Koſten und wurde
von den beiden anderen als das Haupt der Expedition willig
anerkannt. Weit ſind die Ausreißer nicht gekommen: die drei
letzten Angeklagten wurden in Baſel aufgegriffen, Giebler aber
in Hamburg feſtgenommen, und ſtatt in den Urwäldern Amerikas
trafen ſich die vier Abenteurer hier im Unterſuchungsgefängniß
wieder. Geſtern ſloſſen die Thränen im Uebermaß; die Jungen
heulten in die vorgehaltenen Taſchentücher hinein und konnten
vor Schluchzen kaum eine zu ſammenhängende Darſtellung ihrer
Abenteuer geben; ſie verſicherten nur immer wieder, daß „Wild
Amerika an ihrem ganzen Unglück ſchuld ſei, und die letzten
beiden Angeklagten blieben dabei, daß ſie von dem ver
brecheriſchen Erwerbe des Geldes nichts gewußt haben. Der
Herichtshof glaubte dies nur dem Brandes, welcher auf
Antrag des Vertheidigers Dr. R. Wolff freigeſprochen wurde.
Jm Uebrigen wurde Giebler zu 1 Jahr 6 Monaten, Prahl zu
3 Mongten 3 Tagen Gefängniß und Sonnenthal wegen Hehlerei
zu 1. Woche Gefängniß verurtheilt. Letztere Strafe wurde für
verbüßt erachtet.

Der Polizeiſergeant Lehmann aus Jeſſen wurde von
der Strafkammer zu Wittenberg wegen wiſſentlich fal-
ſcher Anſchuldigung ſeines Vorgeſetzten des Bürger-
meiſters Prentz, zu ſechswöchentlicher Geſäugnißſtrafe verur-
theilt. Lehmann iſt ſeit 18 Jahren, Polizeiſergeant in Jeſſen
und hatte bis zum Amtsantritt des Bürgermeiſters Prentz außer
verſchiedenen Nebeneinkünſten ein feſtes Gehalt von 450
Nach Antrilt des Bürgermeiſters Prentz ſorgte dieſer zunächſt
dafür, daß Lehmann's Gehalt auf 600 daß ebenſo deſſen
Nebeneinnahmen weſentlich erhöht wurden, wandte ihm auch
noch beſondere Wohlthaten, Gratificationen u. ſ. w. zu; dennoch
gjaubte ſich Lehmann in ſeinem Einkommen verkürzt und faßte
einen ſolchen Haß gegen den Bürgermeiſter, daß derſelbe nur
durch eine geiſtige Krankheit einigermaßen zu erklären iſt. Er
denimcirte gegen den Bürgermeiſter zunächſt wegen Unter-
ſchlagung und machte dann in einem 13 Seiten langen Proto-
koll nicht weniger als 30 Angaben über angeblich ſtrafbare oder
doch ungehörige Handlungen des Bürgermeiſters. Dieſer ging
aus der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung glänzend gerecht-
fertigt hervor, und nun wurde gegen Lehmann das Verfahren
wegen Veleidigung und wiſſeuntlich falſcher Anſchuldigung des
Bürgermeiſters eingeleitet. Lehmann wurde in der Verhand
lung der hieſigen Strafkammer am 8. März zu vier Wochen
Gefängniß verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil hatte Lehmann, ſo-
wie der Staatsanwalt Reviſion eingelegt, und das Reichsge
richt hatte die Sache wegen eines Rechtsirrthums im Erkennt-
niſſe in die erſte Jnſtanz zurücknewieſen. Zu der geſtrigen Ver
handlung hatte Lehmann nicht weniger als 18 Zeugen laden
laſſen, mit denen er den Beweis der Wahrheit ſeiner Angaben
antreten wollte. Aber nicht einer der Zeugen hat ihm eine
ſeiner Angaben beſtätigt, und deshalb erfolgte ſeine Verurthei
lung

Aus aller Welt.
Ein nnter Petroleum geſetzter Palaſt. Ein wahn-

ſinniger, verbrecheriſcher Plan eines entlaſſenen Bedienten,
welcher ſich an ſeiner Herrſchaft rächen wollte, wurde am 4.
d. Mis. in Palermo noch zu rechter Zeit entdeckt, bevor er
fürchterliches Unglück anſtiſten konnte. Der Lakai, Stefano
Savona, beim Marcheſe Vincenzo Spedalotto bedienſtet,
war wegen Trunkſucht und Unehrerbietung entlaſſen worden
und ſollte den 15. d. M. das Haus verlaſſen. Der verkommene
Geſelle brütete Rache und verſiel auf folgende ſchreckliche Jdee.
Er beſtrich faſt ſämmtliche Zimmer des fünf Stock hohen, an
Kunſtſchätzen reichen Palais Spedaletto mit Petroleum zu
welchem Werke er offenbar mehr Zeit hatte, als er

laubte. Dieſem Umſtande iſt es zu danken, daß der wahn
innige Plan nicht voll gelang. Gegen 5 Uhr früh ſteckte der

Verbrecher das Palais in drei Stockwerken zugleich in
Brand ünd flüchtete aus dem Hauſe. Jm Nu hatten die
Flammen die Möbel ergriffen und ſchlugen zu den Fenſtern
heraus, wodurch das Feuer glücklicherweiſe ſogleich entdeckt
wurde. Die alarmirten Hausbewohuer flüchteten, außer ſich
vor Schrecken, ins Freie; mit großer Mühe wurde die im Kind-
bette befindliche Marcheſa mit zwei neben ihr ſchlafenden
Kindern durch das Fenſter gerettet, während die beiden Neben-
zimmer lichterloh in Flammen ſtanden. Der verbrecheriſche
Diener wurde entdeckt und verhaftet. Der Schade beträgt un
ſetahſt 40000 Lire, da es glücklicherweiſe gelang, den Brand zu
okaliſiren.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 9. November. Der Poſtdampfer „Mo-

ravia“ der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktien Ge-
ſellſchaft iſt, von New York komnmend, geſtern Abend 11 Uhr
auf der Elbe, und der Poſtdampfer „Thurin gia“ von derſelben
Geſellſchaft iſt, von Hamburg kommend, geſtern in St.
Thomas eingetroffen.

Hamburg 9. November. Der Schnelldampfer
Auguſta Victoria der Hamburg Amerikaniſchen Packet-fahrtAktien- Geſellſchaft iſt, von Hamburg kommend, heute 8

Uhr Morgens in New-York eingetroffen.
Hamburg, 10. November. Der Poſtdampfer „Wie-

land“ der Hamburg- Amerikaniſchen e
ſchaft iſt, von Hamburg kommend, geſtern Nachmittag 3 Uhrzin

New York eingetroffen. tDie Poſtdampfer „Rugig'“ und „Ascania“ der Ham-
burg- Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft haben, erſterer
von New-York, letzterer von Weſtindien kommend, heute Lizard
paſſirt, „Rugia“ um 9 Uhr früh.

Trieſt, 10. November. Der Lloyd-Dampfer „Vor-
a iſt heute Nachmittag aus Konſtantinopel hier einge-
roffen.

Bremen, 9. November. Der Dampfer des Norddeutſchen
foge „Saale“ iſt geſtern Abend 7 Uhr in NewYork ange-

ommen-
London, 9. November. Der 4285 Tons große neue

engliſche Dampfer „Queensmore“, von Baltimore kommend, iſt
an der irländiſchen Küſte geſunken. Das Schiff „General
Picton“, 1200 Tons, iſt auf der Reiſe von England nach Jquique
auf offener See verbrannt.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen. Wirths- und Gütlersehe-

leute Friedrich und Barbara Volk zu Winetten (Dinkelsbühl).
Ehefran Friedrich Söhngen Joſefine, geb. Hermes, Manufaktur
waarenhändlerin zu Düſſeldorf. Handelsmann Julius Sack zu
Thamm zu Glogau. Kaufmann Jacob Leib Lichtenſtein zu
Halle a. S. Flüchtige Kaufmann Ernſt Hintze zu Hannover.
Kaufmann Otto Schwarz, in Firma Gebrüder Schwarz, zu
Magdeburg. Kaufmann Julius Marcus zu Patſchkau. Handels-
geſellſchaft Merten u. Henne in Liquid. zu Sömmerda

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: Freitag d. 15. Novbr. Abends 6 Uhr

allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Superint. D. r
Zu Nenmarkt: Mittwoch den 13. Novbr. Vorm. 10 Uhr von Barby nach Bernburg, mit Zug.

ichte und Abendmahlsfeier, Paſtor D. Hoffmann. AbendUdr Vlbelſtinde im Pfarrhaufe. Hilfsprediger Köhler.
Zu Glaucha: Freitag den 15. Novbr. Abends 8 Uhr Bibel

ſtunde, Hilfsprediger Graßhoff.

G. C. Tahewein,
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlen-Fabrikate.
Erfurt, 9. November. Wir hatten in letzter Woche mildes

Wetter mit vereinzelten Niederſchlägen.
Jm Getreidegeſchäft zeigte ſich feſtere Saſfeig und blieb

t r Weizen wie Gerſte fanden gule
eachtung. Hafer behauptet.

Weizen 175--190 Mark, Roggen 174--182 Mark, Gerſte155--190 Mk. feinſte über Notiz, Hafer 147--154 M. Raps
320-—325 Mk., Dotter 249-255, Lein 230--250 Mk. per 1000 Kg.
Mohn, blau 37,50 -39 Mk., Mohn grau 25-35 Mk., Erbſen,

elb u. grün, 16—-19 Mark, do. Victorig- 18,50-- 20 Mark,
inſen 20—33 Mark, Bohnen weiß, 18--21 Mark, Feldbohnen

15-—-16 M. Gerſtenmehl, weiß 17--17,.50 Mk., Gerſtenfuttermehl
13--14 Mk., Gerſtenſchrot II--12 Mk., Graupenfutter 750--9
Mk., Erbſenſchrot 12,75--13 Mk. per 100 Kg.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 9. November.

Einem Maximum von über 775 mm ſüdweſtlich von den
Britiſchen Jnſeln liegt ein Minimum von 745 mm öſtlich vom
Rigaiſchen Buſen gegenüber. Dementſprechend wehen im Nord
und Oſtſeegebiete vielfach ſtarke, ſtellenweiſe ſtürmiſche nord-
weſtliche Winde, bei veränderlicher Witterung. Die Tempe-
ratur liegt in Deutſchland 19 bis 5 Grad über der normalen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten 2 Haparanda 1, Pelersburg 3, Hamburg

8, Memel 7, Paris 4 9, Karlsruhe 7, München 4 7.
Breslau 6, Berlin 8.

Liſten der Schiffsſchlenſen an der Saale.
Rothenburg. Thalwärts. 7. Nov. Wille III, von Wettin

nach Calbe, leer. Zöhe, von Friedeburg nach Bernburg, Zucker
rüben. Pohl, von Salzmünde nach Berlin, Thon. Frahnert,
von Weißenfels nach Cönnern, Flöſſe. 8. Nov. Zabel II. von
2 nach Calbe, leer. Rubin, von Schiepzig nach Stettin,

hon. Schreier, von Dobis nach Plötzkau, Zuckerrüben Jerſch,
von Wettin nach Mucreng, desgl. Hetſch, von Friedeburg nach
Plötzkau, desgl. Troſchke, von Friedeburg nach Alsleben, desgl.Bergwärts. 7. Nov.: Zabel I, von Calbe nach Halle,
leer. Schatte, von Hamburg nach Halle, Petroleum. Herus,
von Plötzkan nach Friedeburg, leer. Dornewind, von Plötzkau
nach Dobis, NRübenſchnitzel. 8. Nov. Seuff, von Bernburg nach
Friedeburg, desgl. Hagedorn, von Nelben nach Friedeburg,
leer. Wille III, von Calbe nach Halle, leer. Göhre, von Ham
Dnro nach Halle, rohen Salpeter. Hertel, von Berlin nach
Halle, Weizen. Knopf, von Alsleben nach Wettin, Rüben-
ſchnitzel. Luther, von Bernburg nach Friedeburg, desgl. Rich
ter, von Schnackenburg nach Wettin, leer.

Calbe. Thalwärts. 7. Nov.: Höppner, von Nienburſ
uach Coswig, leer. Weber. von Salzmünde nach Magdeburg
Thon. Peters, von Tippelskirchen nach Hamburg, Mauerſteine.
Marquardt, von Drebel nach Aken, Rübenſchnißzel. Schmidt,
von Gröna nach Berlin, Steine. Derſelbe, von Gröna nach
Treebitz, desgl. 8. Nov. Stienz, von Bernburg nach Stettin,
Gerſte. Marquardt, von Nienburg nach Magdeburg, Kalkſteine.
Derſelbe, von Nienburg nach Wittenberg, desgl. Näbert, von
Halle nach Hamburg, Zucker.

Bergwärts. 7. Nov. Zimmermann, von Potsdam nach
Drebel, Rüben. Dorbandt, desgl. Thiele, von Hamburg nach
Nienburg, Steinkohlen. Klaus, desgl., Mais. Hertel, von Ber
lin nach Halle, Weizen. Wolter, von Deſſau nach Calbe, leer.
Marquardt, von Randau nach gern Vixg tüben. Haberland,
von Hamburg nach Halle, Heringe. 8. Nov.: Müller, von Burg
nach Vernburg, Rüben. Ernſt, desgl. Marſchall, von Lands
berg, nach Alsleben, Roggen. Rabold, von Stettin nach Halle,
Bretter. Erxleben, von Potsdam nach Salzmünde, leer. Der
ſelbe, desgl. Grieſer, von Hamburg nach Halle, Harz, Schwarz,
desgl. Güter. Müller, von Steits nach Griinniſchleben, Rü-
ben. Höppner, von Coswig nach Bernburg, desgl. Kettenſchiff II
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Aber Kameron war völlig faſſungslos; die Buchſtaben ſchwammen ihm durch
einander und tanzten vor ſeinen Augen; nach einigen vergeblichen Bemühungen
mußte er den Verſuch aufgeben und ſtarrte ſeinen Gefährten mit hilfloſen Blicken an.

„Hören Sie, Walter,“ ſprach Jener, in ſeiner ſtarken Gemüthsbewegung un-
willkürlich die alte vertrauliche Anrede brauchend. „Wenn ich Sie durch mein
Verhalten unwiſſentlich beleidigt habe, ſo kann ich zu meiner Rechtfertigung nichts
anführen, als meine aufrichtige, ebenſo herzltche, wie männliche Liebe für Sie.
Sie nahmen meinen Platz an Brigitte Hallorans Lager ein, Sie ſtimmten meiner
Diagnoſe bei und wandten meine Arzeneimittel an, mit dem Bewußtſein, daß ein
Mißlingen der Kur Jhnen Hohn und Spott eintragen würde, während der Ruhm
eines etwaigen Erfolges auf mein Theil fallen ſollte. Seitdem liebe ich Sie, wie
meinen Bruder, mit aufrichtigſter Herzensneigung. Von Natur kalt, empfinde ich
doch für zwei Menſchen die unbegrenzteſte Zärtlichkeit, für meine Mutter, die mir
Vorbild und Leiterin war und für den Mann, der ſich mir als Freund erwieſen hat.“

Beſtürzt und verwirrt über dieſe völlig unerwartete Anſprache vermochte Ka
meron nur ungläubig zu ſtammeln: „Aber einſt ſind Sie doch in leidenſchaftlicher

er Weib entbrannt für die Frau, welche ſeitdem meine Gattin ge-
worden iſt?“

Der liebreiche Ausdruck in Molesworths Blick wich einem geheimnißvollen
Zleſg das urplötzlich in ſeinen Augen aufflammte, um ebenſo ſchnell wieder zu
erlöſchen.

„Hat ſie Jhuen vertraut begann er.
„Jch habe ihre Briefe geleſen, welche aus einer Zeit datiren, als ſie meine

verlobte Braut war und unſere Hochzeit vor der Thüre ſtand. Die Briefe waren
für Sie beſtimmt, ſind zwar nicht abgeſchickt worden, offenbaren aber in allen Ein
zelheiten den von ihr im Verein mit ihrer Schweſter gefaßten Plan, nach welchem
die Nähterin Mildred Farley mir als Braut untergeſchoben werden ſollte, wäh
rend Genofeva

Molesworths Geſicht war erdfahl geworden, er ergriff krampfhaft des Andern
Hand und hing athemlos an ſeinem Munde.

„Sie rechneten darauf, die vornehme junge Dame zu heirathen und konnten
ſich nicht in die gewöhnliche Nähterin finden, die ſich Jhnen ſtatt deſſen darbot.
Jch verdenke Jhnen das nicht; aber die Thatſache bleibt beſtehen, daß die Braut
mit der Liebe zu Jhnen im Herzen mit mir zur Trauung ſchritt und mir die Hand
reichte, die noch eben tn der Jhrigen gelegen. Die Leiche ihrer Schweſter war noch
nicht aus dem Hauſe geſchafft als ſie mein Weib wurde.“

„Es iſt ein Trauerſpiel ohne Gleichen ſprach Molesworth in dumpfem Ton;
dann lauſchte er geſpannt, ob nicht ein Nachlaſſen des Sturms es ihm ermöglichen
werde, der erzwungenen Zuſammenkunft ein Ende zu machen.

Kawmeron aber dachte nicht mehr an Sturm und Unwetter. „Sie iſt mir eine
liebende Gattin geweſen,“ fuhr er fort, „und ich, der ich von ihrer düſtern Ver
gaugenheit nichts ahnte, habe ſie in mein Herz geſchloſſen und jeden Argwohn in
mir niedergekämpft, als ich ſah, wie die Polizei ſie von allen Seiten bedrängte.
Meine Zweifel ſind erſt mit doppelter Gewalt erwacht, als ich von dem Briefe
hörte, den Sie geſchrieben, und glauben mußte, daß der Anblick ihrer Schönheit
in Jhuen die Liebe zu ihr aufs neue entfacht habe. Nun ſagen Sie mir aber, der
Brief ſei an mich gerichtet geweſen, nicht an ſie ich ſegne Sie für dies Wort,
Molesworth, ich ſegne Sie viel tanſendmal; denn, wenn ſie rein iſt von der Sünde,
deren ich ſie zeihte, kann ſie nicht auch ebenſo unſchuldig an dem Verbrechen ſein,
deſſen die Polizei ſie anklagt?“
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Eine wahre Bergeslaſt ſchien ſich ihm vom zu wälzen, ſein Blick war
ſo voller Jnbrunſt, daß Molesworth unwillkürlich feufzen mußte.

„Sie hängen an ihr mit ganzer Seele,“ murmelte er „nicht Jhr Stolz allein
hat alſo unter dem r gelitten.“

Stumm wandte ſich Kameron einen Moment ab, dann bezwang er ſich nicht länger.„Ja, ich liebe ſie,“ rief er; „ſie iſt mir theurer als mein Leben wie ſeltß

auch dieſes Bekenntniß Jhnen gegenüber klingen mag. Bleibt auch nur der
Schatten eines Verbrechens an ihr haften, ſo bin auch ich ein gebrochener Mann
Mein Glück iſt auf immer dahin, und zwar nicht, weil meineLaufbahn zerſtört iſt,
und Neugier und Spott mit Fingern auf mich weiſen dürfen, ſondern weil mein
Jdeal in den Staub getreten iſt, weil das Weib, welches ich voll Entzücken an

Herzen hielt, in der ganzen Ruchloſigkeit ihres wahren Charakters vor mir
a e

„Jch verſtehe Sie, obgleich ich nie geliebt habe Molesworth hielt inne
und beſann ſich. „Verzeihung,“ bat er nicht ohne männlichen Stolz, „das Gefühl,
das ich einſt wähnte für Geuofeva Gretorex zu hegen, liegt ſo weit hinter mir,
datßz ich kaum noch die Erinnerung daran bewahre. Gott, der uns beide dem dro
rer Untergang im Schneeſturm entriſſen hat, iſt mein Zeuge, daß ich nur Jhr

eſtes will, Kameron!“
„Jch glaube Jhnen; Sie haben den Haß bezwungen, den ich noch vor einer

Stunde gegen Sie im Herzen hegte; ich lege mein Leben, meine Ehre vertraueus
voll in Jhre Hand. Sie werden mit mir zurückkehren, Julius, werden ſich der
Polizei zur Verfügung ſtellen und mir helfen, Genofevas Unſchuld zu beweiſen.
Sie ſind ja überzeugt, daß das Weib, dem Sie in ihrer ſchrecklichen Bedrängniß
ſo wunderbare und beiſpielloſe Hilfe leiſteten, nicht eine verabſchenungswürdige
Mörderin war, ſondern nur eine unſchuldige Unglückliche, deren einziges Vergehen
darin beſtand, daß ſie entſchloſſen war, zu ihrem früheren Selbſt zurückzukehren,
ſogar auf Koſten der ehrgeizigen Hoffnungen ihrer Schweſter.“

„Jch wünſche nichts ſehnlicher, als Jhnen zu helfen,“ erwiderte Molesworth
„aber, ſo wie Sie meinen, geht es nicht. Hätte ich Jhnen nützen, oder Jhre Frau
retten können, wenn ich in NewYork blieb, wahrlich, ich hätte meine Kranken nicht
verlaſſen, nicht in einem Augenblick, wo ſich mir hoffuungsvolle Ausſichten erſchloſ-
ſen, meinen Beruf aufgegeben, um mich in einer elenden, abgelegenen Bauernhütte
verborgen zu halten.“

„Aber Sie fürchteten für Jhre eigene Sicherheit, Sie haben einen Meineid
geſchworen und und

„Jch fürchte nichts für mich. Seit ich Sie kenne, hege ich nur den einen
Wunſch, Sie vor jedem Kummer, jeder Demüthigung zu bewahren. Leſen Sie
den Brief, den ich an Sie geſchrieben habe. Hätte ich ihn abgeſchickt, ſo wären Sie
vielleicht nicht hier. Aber ich wollte warten, bis die Gefahr dringender war und
ich zu der unumſtößlichen Gewißheit gelangte, daß meinerſeits ein langes, vielleicht
n Opfer erforderlich ſein würde. Leſen Sie den Brief!“

Kameron gehorchte mechauiſch; er bezwang den Sturm in ſeinem Jnnern, hef
tete die Blicke auf das Papier in ſeiner Hand und las beim Schein der Herdflamme
folgende Worte:

„Lieber Doktor Kameron!

„Wenn Jhnen dieſe Anrede vielleicht anmaßend erſcheint, ſo verzeihen Sie
einem Unglücklichen, der voll Hochachtung zu Jhnen aufblickt. Was Sie i mich
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eutsche Schokoladen.
rung Wir fabriziren nur garantirt reine Fabrikate und50-9 übertriſft alle Vabrikate der Welt in stellen die Qualitäten derart her, dass sie bei gleichenGüte, Reinheit, Löslichkeit Mohlgesehmack und piligkeit

Mk 2, 2 20, 2 60 3, 3, 30 /2 Kg.
den Sehokoladenfabrißk von Fr. David Söhne.

vom
Nord-

e A. W. Faber'sche Fabrikate,talen. als vorzüglichſtes, Polygrades Bleistifte mit ſibiriſchem Graphiti in
unten Härten von ſechs mal B bis ſechs mal H. Polygrades Bleistifte,uburg veckig mit 6eckigem Blei, naturpolirt in 5 Bleihärten, Polvgrades
i 7. Pleistiſte ſchwarz polirt Eold, in 4 Bleihärten, Folygrades Blei-

stiüſte rund, nicht polirt, in 4 Bleihärten, Künstlerstiſte mit beweglichem
Blei, dazu Biei-Einlagen, sibiriscne BRleſ-Einlagen, feinſten,
beſten amerikaniſchen Tintengummäi, beſten weißen amerikaniſchen Bleiä-

Vettin stiüſtgummi, beſte Gummistiſte in Cedernholz, Bleistiſte für Land-ucker ſchaftszeichnnngen, Bleistiſte für Forſtleute, 7 We und Zimmermanns-
hnert, ſtifte, Bleistiſt-Etwis empfiehlt bei ſtets wohl ſortirtem Lager für Wieder-

von verkänfer zu Original-Fabrikpreiſen das 2007Specialgeſchäft für Zeichen materialien
von

Preisen die so sehr gepriesenen 'auslündischen Vabri-
kate übertreffen.

Schokoladenfabrik von Fr. David Söhne.

J r SPianoforte Nagarin,
Reparatur-Anſtalt,

e Halle (Saale'),e S Poststrasse 15,LdL. ager von armoninateu e gnhgeriptten auf Liüreo 25,000, 900|ltalienische 39 vom Staate aaraiirie
e ſendet in Poſt- S gegen Nachnahme

Kakao

nach 8e e e Eisenbahn- Obligationen
nburſ

zum Conrse von 57bie Kationele owie moderne F ußbekleidung Tülgung, von 1896 ab durch jährliche Verloosung binnen 90 Jahren, zum

nach fertige genan dem angtomiſchen Ban des Fußes Rechnung tragend, untertettin, Herüchnchtiaung auch der kleinſten diesbezüglichen Wünſche geſchmackvoll und Nennwerth mit 500 Lire pro Stück.

ſten a v s g. m Hilwehannarate r ohne Stande, die indibi- Zeichnungen auf die
en n ehe agee i d mer den geehrten Herriſchaften tüngong W Donnerstag den 14 November

n stattfindende Subscription vermitteln wir Kostenſrei. [2006Heinrich Seitfert, ren unane a. s P m
leer. nhuachermeiſterrland, Werkſtatt für orthopädiſche Fußbekleidung. [1985 0

Burg H. F. Lehmann. Hermann Arnhold& 0.,
dalle,
Der-ne Reinhold Steckner. Bank-Commandit- Geſellſchaft.T Be HutJ Il ballllann ab Italien 3 Sstaatsgar. Fisenbahn-

Eug. Marini,J u u. Goldscohmied,
empfiehlt zu Hochzeits-, a ne n

d Obligationen V. Serie (E).gar zum Kurfe von 57 nehme koſtenfrei entgegen.

2013] Uoldemar Thoss.

m
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1,202 Pfd. oße Sconitiſpargel

u Concert eun r enS en 1 mber, 7 Uhr Doſe Clein in prachtvoller Auswahl, J mer Je h r pe“ V 2 V 2yſh arotienNenheiten, S 2 2 Pfd. o gen. Gemüſeu e re Waare Heinrich Gudehus, vn ger Lhrittbebeen
inder S ip Kgl. Sächſ. Oper- und Kammerſänger 2 Pſd De dige Vohnenn e e Frau sei Keine Concertſängerin aus Berlin. (Fufftohnen) 120.rt iſt, ren e B3 k t D 8d n Alle Gemüſeſorten ſind auchmein Rej II A1 id t ſt err Boeckmann, (Celliſt) Kammermuſikus a. Dresden. in kleineren und größeren

n an eIwollene Geraer Alelderstolle, Herr Johannes Schubert, Pianiſt ans Dresden. wie angeführt vorrätbig.r mir Specialität: ſchwarze glatte und geſtreifte Kleiderſtoffe in jeder BiIIets à A. I. Sperrſitz: 3.- II. Sperrſitz; 2 unnum- Eingemachte Früchte à
Preislage, ſowie auch in allen anderen Farben, ebenſo tuchartige merirt und Gallerie Stehplas 1 Studenten 75 in der Muſikalien- in Gläſern z Doſen jeder

inne Stoffe zu Hauskleidern rc. empfiehlt zu bekannt billigen Preiſen h von Heinrieh Karmrodt (Georg Faitzeker), u 7 Cröße zün Sigrit- Engros

fühl, Albert Friedlnender, Preiſen.mir, 6) Königſtraße 51. Kohl's Reſtaurant ins Dienstag s Uhr Vebung. Volksschule. Große ital. arouen

dro Deutſche e per Pfund 35Jhr e Jene e e e LetzteWoche Nene S yalman)eknd h s S per 1,20z Alitärdienst-Vervicherungs-Antalt Rere Kaneneſnen
3 e futgdder in Hannover. n t wen 4S offerirt [20iſen. Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden gut obige, 1878 errichtete égniß unter Oberaufſicht der Königlichen Staatsregierung ſtehende Anſtalt gufmerk a e 7 S. r oiai«

rdige ſam gemacht. Zwegk derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten des V r 1ehen ein wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufs e S W L ſt ß 91. 8ſoldaten, Verſorgung von Jnvaliden. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto e e Halle eipziger raßehpren, modriger die Prämie. Jm Jahre 1888 wurden verſichert 21,600 Knaben mit d e v wwww d25,600,000 Capital. Status Ende 1888: Verſicherungscapital 7i2, 000,000 S e großer Berlin. uorth. P hreseinnohme 6,600,000; Garantiemittel 20,000,000; IJnvalidenfönds S e 026 Entrée 30 2017 Die neuen r verbeſſerten129,000; Dividendenfonds 628,000. Proſpecte c. unentgeltlich durch die See See J Entrée 30 ([2017a Direction und die Vertreter [1998 M S S 3 Capt. Gust. Röhl. Kohlenan uder

hloſ- e Scehnlen I Aeber-l e W einkunft.iite Deutſche Ausſtellung I d. J.W id in in zuwen zu Straß re i. Elſaß Bauern. Verein des Saalhreises.

e e I. Juni 1 nene
Sie 5 9. bezw. i 890. Ehrenmitglieder u. Mitglieder des Vereins, ſowie die alter es Wilch e Aer Uiebstr 10. 2

Sie Zur Ausſtellung werden zugelgſſen: (1994 wirthſchaftlichen Vereins und des deutſchen Banernbundes hiermit ergehen
und Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen, Geflügel, Fiſche, Bienen, M eingeladen werden. (1992 Pferdebahnweiche. (375eicht alle landwirthſchaftlichen u. gärtueriſchen Erzeugniſſe und Hilfs- Tage s oranun

offe, namentlich Samen, Tabak, Hopfen, Hanf, Wein, Weiden 1. Geſchäftliches gowie alle landw. Maſchinen und Gerät he. 2. Ueber Ankauf von Zuchtvieh. Ref. Herr Franz Walther, Kl. Kugel. Böttcher 8 mol mee
vef. Geldpreiſe 71,000 Mk. 300 Preismünzen und Ehrengaben. 3. e re des landw. Maſchinenweſens. Ref. Herr Profeſſor iſtdas beſte Mittel gegen Sprödig

Die e und Preisausſchreiben, ſowie Anmeldepapiere 4. Die landwirthſchaftlichen Culturverhältniſſe in Ungarn u. den Balkan I keit der gut Zu haben in
vertheilt ausſchließlich unſere Hauptgeſchäftsſtelle ſtaaten. Ref. Herr Dr. Titus Knauer. Maeri, bei uBerlin SW., Zimmerſtraße 8. 5. eran über Obſtſorten, Obſtbaumzucht und Baumpflege. Ref. Herr m

R. Gärtner, Halle.
Deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft. Nach Schluß gemeinſchaftliches Mittageſſen.

Sie Das Directorium. Der Vorſi ende.mich F. er Hecononijergtv.
eint n roth J



Albin Hentze, Ialle aS., 39 Schmeerstrasse 39.
it Anſicht v u künſtleriſcher BuutinalereßBonnerſeidel tigt gen W Künſtler ſichern

[1990Alleinvertauf für Halle!
Anfertigung von Bowlen, Römern, Sectbechern, BRonnerseldeln,
Aschenschanlen ete.

kürzeſter Friſt

Bruch-Heilung.Wir wurden ung iſchestſche Mittel ohne Berufsſtörung von Leiſten-,

Hodenſack- und Waſſerhodenbruch durch briefliche Behandlung vollſtändig
wir jetzt ohne Bandage arbeiten können.

e t -Neukirchen i. B., 54 J.
indan; A. Schwarz, Wageübauer.

eheilt, ſo daß
eld bei Cöln; P. Gebhard, Schmiedem.,

Je Kaſt, Handlunangenpfüngen bei t
toſenheim (f. Kind).

und ihre H eilung“ gratis.

Simmerberg bei

Annahme von Bandagen- Beſtellungen in:
Hlalle, Gaſth. z. Staat Dresden am 9. jeden Mon. v. 17 Uhr N
Man adreſſire: An die Heilanſtalt für Bruchleiden in Stuttaart. Alleenſtr. 11.

TWanmnzenterrücht.

mit jedem ſtudent. od. privaten Wappen in
Muſterſtücke und Album zur Anſicht.

Joh. Breit, Ehren

Broſchüre: Die „Unterleibsbrüche

achm.

In dem am 16. Nov ember beginnenden Privnteursus für
jüngere Mädchen finden noch einige Theilnehmerinnen Auſnahme.
1846] E. V. Rocco.

Stadtverordneten W
Unſere wahlberechtigten Mitbürger des 2. Bezirks III.

Wahl. ent
bieten wir ergebenſt zu einer Berathung über die bevorſtehenden Stadtvel ge
neten Wahlen amDienſtag den 12. d. Mts. Abends 8 Uhr nach der

Kaiſer Wilhelms-Halle.
Die n Vorſtände der comm. Bezirks-Vereine,

des Haus- und Grundbeſitzer-Vereins n. des
Bürgervereins f. ſtädt. Jutereſſen,

Stadtverordneten-Wahl.
Unſere wahlberechtigten Mitbürger des 1. Bezirks III. u

laden wir zu einer
Dienstag, d. 12. d. Mts. Abends 8 Uhr im Saale

des Café Da vid
anberaumten Beſprechung der bevorſtehenden Stadtverordneten-Wablen hier-
durch ergebenſt ein.
Die vereinigten Vorſtände der comm. Bezirks-Vereine,

des Haus und Grundbeſitzer-Vereins u. des
Bürgervereins f. ſtädt. Jnutereſſen.

Bekanntmach hung.
Nachdem das von den ſtädtiſchen Behörden unterm 28beſchloſſene Ortsſtatut in Betreff der Erhöhung der Zahl der Stadlwerott-

e von 45 auf 54 Seitens des Bezirksausſchuſſes
November cr. bgſtätigt worden iſt, ſind im Anſchkn

Merſeburg unterm
an die diesjährigenr -Ergänzungswahlen für die Wahlperiode vom 1. Januar

1890 bis Ende December 1895 9 neue Stadtverorddnete zu wählen und zwar
für jede der drei Wahlabtheilungen 3. Von den Nengewählten ſcheidet alle
zwei Jahre ein Drittel aus (8 18 der graden und wird die Reihen-
folge des Ausſcheidens ſtatutengemäß in
indenden Stadtverordneen-Sitzung durch das Loos beſtimmt.

der erſten im Jahre 1899 ſtatt
Da für die

ahlen der dritten Abtheilung, gemäß 8 14 der Städteordnung fünf Wahl-
bezirke beſtehen, von dieſer Abtheilung aber nur 3 Stadtverordnete zu wählen
ſind, o haben wir beſchloſſen, die Neuwahlen je eines Stadtverordneten von
dem 3zu laſſen.

4 und 5. Wahlbezirk, als den größeſten der fünf Wahlbezirke, vornehmen

Zur Ausführung dieſer Neuwahlen haben wir nachſtehende Termine
anberanmt, und laden die Wahlberechtigten hierdurch ein, im Sitzungsſaale
der Stadtverordn reten- Verſammlung zu erſcheinen und dem Wahlvorſtande
ihre Stimmen abzugeben. und zwar;

J. Die Wabiberahtigten der III. Abtheilung:
5 des 3. Bezirks, Dienstag am 26 Lovember er. Vorm. 10--1 Uhr,b) des 4. Bezirks, Mittwoch am 27. November er. Vorm. 10-1 Uhr,
c) des 5. Bezirks, e am 28. November cr. Vorm. 101 Ühr.

vedie Wahl
Freitag, am 29. November

rechtigten der II. Abtheilung;cr. Vormittags 10-1 Uhr,
3. die Wahlberechtigten der I. Abtheilung:Sonnabend am 30.

November cr. Vormittags 15--1 UhrDie den Wahlberechtigten in den nächſten Tagen für die gewöhnlichen
Ergänzungswahlen zugehenden beſonderen Einladungen ſind auch zu den
obigen Neuwahlen mitzubringen, um das Auffinden des betreffenden Wählersin der Bürgerrolle zu erleichtern.

Halle a. S., am 5 November 1889. Der Magtſtrat.
Stande.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des r

Jakob Leib Lichtenſtein zu Halle a.An der Kirche 22, wird
heute am 7. November 1889, Vor-mittags 11, Uhr das Konkürsver
fahren eröffnet.

er Jnſpector Eduard Penſchel zu
Halle a. S. wird zum Konkursver-
walter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
31. Dezember 1889 bei dem Gerichte
anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über
die Wahl eines andern Verwalters,
ſowie über die Beſtellung eines Gläu-
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in 8 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände auf den
26. Rovember 1889,. Vorm. 10 Uhr
und zur r der angemeldeten
u auf den5. Jannar 1890 Vorm. 10 Uhrver dem unterzeichneten Gerichte, Zim-

mer Nr. 31, Termin anberaumt.Allen Perſonen, welche eine zur Kon
kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung
auferlegt, von dem Veſiße der Sache
und von den Forderungen, für welche v
ſie aus der Sache abgeſonderte Be
friedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum 31. Tezem
ber 1889 Anzeige zu machen.
Königliches Amtsgericht zu Halle a. S.

Ein an Chauſſee und Ausladeplatz
a. Elbe bel. Gut ca. 400 Mrg., mit
complettem u. gutem Jnventar iſt zu
verkaufen. Offerten an die Kreisblatt-
Exvedition in Liebenwerda.

J 22Weißer Sand!
Jedes Quantum weißen feinen Sand

hat abzugeben 11964Grube „Sophie“ bei Bennſtedt.

BHandelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

in Halle a. S.
Jn unſer Firmenregiſter ſind mit

dem Sitze zu Halle a. S.
a. unter Nr. 1875 die Firma:
Halleſche Holzbearbeitungs-Fabrit

und Holzhandlung
S. Loewendahlund als deren Jnhaber der KaufmannSamnel Loewendehl zu Halle a, S

b. unter Nr. 1876 die Firma:Halleſcher WobnungsAnzeiger,
Freindenblatt, Eiſenbahn u. Verkehrs

ZeitungHeinrich Gundlach
und als deren Jnhaber der Buchdruckerei-

beſitzer Heinrich Gundlach
zu Halle a/S.

eingetragen.

Gelöſcht iſt:
h Nr. 1114 die Firma;

„Münchener Vrauhaus, G. Faldix“
zu Halle a/S.

Halle a S., den 2. November 1889.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Verpachtung.Das Rittergut n rg Ah kw.

Cbauſſee von Sollſtedt, HalleCaſſeler
Bahn), 25 km. von Nordhanſen, ſoll
vom 1. Juli 1890 auf 18 Jahre frei-
händig verpachtet werden. Größe ca
526 Morgen magd., davon 441 Acker,8 Garten c. 23 Wieſen, 24 Obſtpflanz
ungen, 16 Triften, 14 Wege pp., Päch
ter muß Landwirth ſein und ein Ver
mögen von 65000 .4 beſitzen. Beſich-
tigung auf Anmeldung bei Herrn Jn-
ſpector Pape geſtattet Näheres vom
Eigenthümer, Director des Kaiſ. Ge-ſundheitsamts Köhler zu Berlin N. W.

Luiſenſtraße 67. [1774
Vortheilhafte Ankäufe,
Landwirttſchaften,

n

Waffermüblen ev. Landwirthſch.weiſt gegen Freimarke koſtenlos nach
Rohde, Lübz i. Mecklenburg.

ſicherſte zweite HhPo
thek zum 1. P1890 geſucht. ten unter No. 2

an die Exped. d. Ztg. erbeten. (2012

r e rHypothek zu 4 gen ermittlerverbeten. Adreſſen sub G. b. bef. d.

Exped. d. Ztg. [2011
1500 Centner Schnitzel ab Fabrik

15,000 Mark

ſind abzugeben. Näheres bei Herrn
Becker Halle, Gaſthof zur Wein-

traube. [2020Jagd-Ver Pachtunge den 18. November 1889

Vormittags 11 Uhr ſoll im Gaſthof
„zum Vären“ in Roßlau a/Elbe die
zum Rittergut Klieken Unterhof ge
hörige in unmittelbarer Nähe der
Halteſtelle Klieken belegene Jagd von
jetzt ab bis ultimo Februar 1901 öffent-
lich meiſtbietend unker den im Termine
bekannt zu gebenden Bedingungen ver-

e werden. 2001Das Jagdgebiet, welches ca. 900
Morgen Feld und 870 Morgen Wald
umfaßt und Zrleger heit zum Abſchuß
von Roth-, Dam-, Schwarz- u. Reh-
wild, Hafen und Hühnern pp. bietet,
kann vor dem Termine unter Zuziehung
des Jägers Berg in Klieken beſichtigt

9 werden.
Deſſau, s 9. November 1889.

e dicRechtsauwalt und Rotar-
Eine junge friſchmilchende Kuh n

Kalb verkonftg Siedersdorf Nr.

wo TunL ſen
A. -G,, Halle a.I roß Aüürherſtraſe 27 I.

Un ununterbrochen geöff. v. 83--7 Uhr

Fernſprecher Nr. 347.
Annoncenannghme für alle in
u. ausländiſchen Zeitung. u. Zeit
ſchriften. Diseret, prompt Lillig.

Hlöbelbrauche.

m 1. Januar ſuchen wir
einen jungen tüchtigen [2010

erkäufer,der in W laeſchäften thätig war,

zu engagiren.
Quedlinburger Möbel u. Aus-

ſtattungshalle-

Jn einer gut eingeführten
Wei ngroßhandlung ſindet ein

junger Mann
zum r Stell.bei feſtem Cehalt und er

S m Off.9 a. HansensteiL ven G. Halle a. S. erb.

Oſtpreuß. Mädchen 1 u. greßt
für's Land ſuchen Dienſt n. ſindſofort aus dem Hauſe zu gen

r 17. Halle a. S.

J

Off öffenen geſuhtestellen.

Laudwirthschaftlicher
Beamten Verein

zu Halle a. S.
Unſere diesjährige Generalverſamm-

lung iſt auf Sonntag den 17. November
cr. Vormittag 11 Uhr in Haaſe's Hotel
Martinsgaſſe 11 anberaumt neben
welcher aus Anlaß des 1 jährigen Be-ſtehens ein Feſtcommers Kalſnde
Wir erlauben uns hierzu alle Herren
Oec. Jnſpectoren, Verwalter c er-
gebenſt einzuladen(auch Nichtmitglieder)
und bitten um vorherige Anmeldung
per Karte im Comptoir kl. Ulrichſtr. 8.
Für die Herren Prinzivale erlauben
wir uns zu bemerken, Haß mehrereJnſpectoren u. Verwalter theilneh-
men, welche für 1. Jaun., auch früher
Stelinng men und können En age
ments am 17. Nov. hier perſönlich
abgeſchloſſen werden; wir bitten des-
halb um werthe Aufträge die ev. auch
ſchriftlich Erledigung finden.

Die Direction.
Wegen Uebernahme einer ſelbſtändi-

gen v ſuche für mich zu ſofort
einen Nachfolger. [1962

Klammann, 1. Verwalter,
Uthleben b. Heringen a. Helme.

Oſſerte.
Suche ſofort dauernde Stellung als

erſter oder Hofverwalter. Bin in allen
Zweigen der Landwirthſchaft erfahren
und ger in Stellung worüber gute

Zeugniſſe. [2002Werthe Offerten bitte u. 100 A. S.
poſtl. Biendorf einſenden zu wollen.

Ein züngerer, praktiſcher Verwalter,vomögüg militärfrei, wird zum
Jau. 1890 geſucht auf Rittergut Den-
ſtedt b. Weimar.
ſchriftlich.

Meldung vorert
[1996

G. Reinhardt.
Ein zuverläſſiger Steiger für Thon-

grubenbetrieb wird per 1. Januar 1890
geſucht. Reflectanten wollen ihre Mel
dungen unter Chiffre A. 1I8 in der
Expedition d. Bl. niederlegen. 2004

Suche 1 j. Menſchen von 16-18
J., welcher bei Pferden gewefen.

Behr., h Wkl. Branhansgaſſe No. 7

1. enpteble täglich friſch.

Geſ. ſof. 2 Verwalter, 1 Hofmeiſter
1 verh. Kutſcher und l j. Diener durch
Fr. Binneweies, gr. Märkerſtr. 10.
Auf einem Nittergut in der Nähe

v. Eisleben wird eine in ihrem Fache
tüchtige Kochmamſell geſucht. Dieſelbe
muß Nähen und Plätten und womög-
lich etwas Landwirthſchaft verſtehen.
Antritt ſofort od. 1. Januar. Vermitt-
lerin nicht ausgeſchloſſen. Offerten
mit Zeugnißabſchriften unter A. 17
an die Exped. d. Ztg. [2903

Auf einem Rittergut bei Delitzſch
findet ein junges anſtändiges Mädchen
bei engſtem Familienanſchluß Stellung
zur Fern der Landwirthſet gft.

Näheres bei Herrn Lehrer W
in Delitzſch. [19

Permiethungen.

Ein Paar eſind zu verkaufen in
Sietzſch Nr. 2

J
Wohnung, 2 Ft. 5 K. K. c. z

ort oder per 1. Januar zu ver-
miethen. Preis 450 Zu erfr.1935 Rathhausgaſſe 3/4 I.

wo oBSrüderstr. 6V HALIE A. S. W

Annoncen- Annahme
Cür alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet v. s Uhr.
Mikrophon 151.

Dampfeultur.
Zur ſofortigen Ausführung über-
nehme ich noch Rajolarbeit, unterſo
conlanten Bedingungen und accuraterſr
Ausführnung. [1934] m

G. Weitzel, Eisleben.
Ein gewandter, energiſcher Kauf

mann, Mitte 30er, Laudwehrofficier, u
ſucht eine Vertrauensſteülnng ind
einem größeren Etabliſſement gegen
Deponirung einer Caution von
15 600. Offerten unt. F. 2. 13737
bef. Rudolf Mosse, Halle g/S.

Ca. 150 Stück gut fleiſchige
Rambonillethammel

zum Verkauf auf Rittergut
aumersröda bei Freyburg a U.

200000 Mark
per ſofort oder u zur 1. Hope v
thek geſucht. Werthtaxe 500000 448
Offerten unter R. n. 14061 vef e
Rud. Mosse, Halle a es. [2015

o

Colonial u. Materialw.- Geſchäft
detail, gutgehend, 3 r als 40jähr.Veſtand, mit druckerei alsrentabl. oebeswei werd jährl. um
ſatz 12 000 zu. ſofort oder ſpäte
zu verkaufen. Selbſtkäufer mit 6 bis

baar zur Uebern. wollen
Offerte unter J. Z. 95724 bei in
Rudolf Mosse, Berlin SW. ein
reichen. Jn lebh. aufblühenderſg

abrikſtadt von 7000 Einw. ſicherer

Exiſtenz lIösölt
r Zadeöfen

für Gas.
Liefern sofort heisses Wasser.

Veberraschend schnelle Erioärmung eines
Bades de O.7 cbm Gasconsum.

6 goldene und
gilb. Medaillen.

III

ln en
ihr der Heiegase, für Salons, Wohnla u. Krankenzimmer, grosse Süle, x chen.enSS

6000 Franes Prämio

von der Stadt Brüsse] für desten Gasoſen,

J. G. Houben Sohn Car, Aachen.

Referenz: Jede Gasanstalt.

Onri Kochs deutſcher Kuiſer-
1zwieback übertrifft an Wohlgeſchmack

alle Gebäcke. en ſietäglich friſch [17Carl Koch, Herrenſtraße r
Meiner ühmlichſt bekannten Kartvoſfel-

kringel, Kartoffelftrndel und Pfanu-
kuchen mit Vanilleguß, ſowie vortreff-
liche feinſte geriebene Napfkuchen

[1772
1Koch, Herrenſtraßße 1.

Das größte reine Roggenbrod liefert
die Brodfabrik Herrenſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkaufsſtellen. [1828

enſelben

von Jul. Fenrig, LeipziPianino verkauft ſehr billig 2
1360] B. Böll, Georgſtraße 6.

Junge gelb- u. weißgefſeckte Jagd
hündin, d desge ein braun. Jagdhund
mit weißer Bruſt entlanfen. Gegen
gute Belohnung abzugeb. Gutsbeſitzer
F. Benditz bei Gröbers.

n

Lakritz-Zeltchen
anerkannt beſtes Mittel bei ſten u.
Verſchleimung des Halſes, à Schäch-
telchen 15 empfiehlt [1710

Wilh. Haym, Leibhzigerſtr. 14.

e6606.06008
Renelt's

Deutsches Sekt Iaus, S
Auſternhandlung. G

Wein Restaurant I. Ranges. G
Empfehle v Anſtern direſt

vom Fiſcher Dizd. 1,75 4
Stck. 15 Helg.Ferg u. Sonpers von 1,50
bis 10 große gewählteSpeiſenkarie den fremden ſo-
wiehieſigen Herrſchaftenbeſtens
einpfohlen. Zimmer für Fami-

lien ſind ſtets reſervirt.

Beſte Bezugsquelle r
S holl. Auſtern.
Telegr.-Adr. für Deutſchlend:

a Renelt Halle. rTelegr.-Adr. für HollandAustern Renelt Jerſeke.

Ehrenberg
Leipzigerstrasse IIl, I.

Cewählto Wpeiseukarte

Preiswerthe Weine,
pr. Flaſche von 1 Mk. an.

Reservirte Zimmer.

Victoria Theater.
Dienstag, den 12. Novemer 1889.

Zum letzten Male
Der Sonnwendhof.

VolksſWaypiern in h von
MosenthaiValdaldandealer

Direktion Sebald Hubert.

r r e Asra-Tä-Kuta, japan. muſikati de Blumenaus-

ſtellung. Geſchwiſter KLembrinf,
Doppe jongleurxe. Die Hugoston-
Truppe, Bravour GymnoſtikerMiss Annetta Bolliunf,
Trapezkünſtlerin u. Kauonenkönigin.
Herr Liedtke Carlsen, Tanz-
Parodiſt. Die Schweſtern Martha
und Margarethe Vanonli, genannt
„die Goldamſeln Duettiſtinnen.
Präulein Käthe Horst

deutſchſchwediſche Sängerin

Kaſſeneröffunng 7 Uhr. Beginn derr ſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Mechaniſch -automatiſche

Kunſt u. Muſikwerk
Ausſtellung n
v Gustav Uhblig,
Halle a/S., unt. ILeipzigerstrasse, 1. Et,
Permanent gröffnet vorm. 9—-7 Uhr Abends,
Eintritt für Nichtkünfer 50 Pfg.
Meine Wohnung befindet sich

Halle a/S. r asse 19Dr. med. Quadflieg,
Specialarzt für

Sprechstunden 8--10 u. 2-3 Uhr.

Zum Clavierſtimmen empfiehlt ſich
1361) B. Döll, Georgſtraße 6.

Vortra
des Herrn Kapitän W. Bade:„Das Leben der grönländiſchen
Eskimos und meine eigenen Erleb-

niſſe in Grönland“
n mit einer Ausſtellung grön-
ländiſcher Koſtüme, Waffen, und Ge
räthe ſowie landſchaſtlicher Dar-

ſtellungen)
Mittwoch, den 13. ds. Abds. 8 Uhr

im großen Saale des Hotels zum
„Kronprinzen“.Eintritskarten (zu 1 -4) ſind in der

r m der Herren TauſchGroſſe (Steinſtraße) zu haben bis
Mittwoch Abend um 7 Uhr, ſpäter
(jedoch nur ſoweit der Platz noch reicht
am Saaleingang. Mitglieder des
bin Vereins für Erdkunde und
des hieſigen Kolonialvereins haben
ren ehe eigung ihrer Mitgliedskarteür ihre P e on freien Eintritt.

Profeſſor Kirchhoff.
hie Vachsigcho Vieh Ver-

sgicherungsbank in Dresden
hat uns ein ſehr werthvolles el
verendetes Pferd zu unſerer größtZufriedenheit entſchädigt. i
fühlen uns daher veranlaßt, dieſes
Jnftiint allen Viehbeſitzern ange-
legentlichſt zu empfehlen.

Halle a/S., den 1. Novbr. 1889.
Zuckerraffinerie Sgue

Pantzer, Bai.
wer Verantwortlich L. Lehmann(Jnſerate Halle a/S.

alliſchen Zeitur
n der Aktiengeſellſchaft „Halliſche 3
z Gx. Märkerſtraße 11, geöſfnet von 7

eitung.Ihr For gens bis 7
Uhr Abends

zle GebauerSchwetſchle ſche ren
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